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Immer mehr Miitter sind erwerbstitig. Der Anteil erwerbstitiger Miitter mit minderjahrigen
Kindern ist zwischen 2006 und 2012 von 60,6 Prozent um knapp sechs Prozentpunkte auf
66,4 Prozent gestiegen. Mitter mit Kindern ab zwolf Jahren arbeiten heute genauso haufig
wie Frauen ohne Kinder.

Seit 2006 steigt das Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland an, nachdem es zuvor rick-
laufig war. In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen der Miitter héher als vor zwolf
Jahren, in Ostdeutschland dagegen niedriger.

Ab 2007 ist besonders die Erwerbstitigkeit bei Miittern mit ein- und zweijahrigen Kindern
gestiegen. Ist das jlingste Kind im zweiten Lebensjahr, arbeiten bereits 41 Prozent der Miitter.
Ab dem dritten Lebensjahr liegt die Erwerbstétigenquote schon bei rund 54 Prozent. 2006 lagen
die entsprechenden Anteile noch acht bzw. zwolf Prozentpunkte niedriger. Miitter steigen
zudem vermehrt in vollzeitnahem oder mittlerem Teilzeitumfang wieder in den Beruf ein.

Gleichzeitig wird der Schonraum fiir Familie, den das Elterngeld eré6ffnet, im ersten Lebensjahr
des Kindes umfassend genutzt. Waren in den Jahren vor Einfiihrung des Elterngeldes im Jahr
2007 noch 17 Prozent der Mitter im Jahr nach der Geburt ihres Kindes erwerbstitig, sind es
nunmehr nur noch 10 Prozent.

Ein grofRer Teil der Miitter wiinscht sich eine friihere Berufsriickkehr. Die Erwerbsunterbre-
chung von Miittern mit Kindern, die zwischen 2008 und 2010 geboren wurden, dauerte im
Schnitt 19 Monate. Zwei Drittel der Miitter, die fur mehr als sechs Monate aus dem Beruf
ausgestiegen sind, wiren gerne frither wieder arbeiten gegangen. Hinderungsgriinde waren
vor allem eine fehlende Kinderbetreuung, unflexible Arbeitszeiten, aber auch eine zu geringe
Unterstiitzung durch den Partner.

Insgesamt bedeuten die gestiegene Erwerbstitigenquote sowie die Ausweitung des Erwerbs-
umfangs von Miittern mit unter dreijihrigen Kindern gesamtwirtschaftlich ein Plus von
umgerechnet 74.000 zusétzlich vollzeiterwerbstétigen Miittern (Vollzeitdquivalente).

Die zusitzliche Erwerbstitigkeit allein fiihrt zu einer Steigerung des Bruttoinlandsproduktes
um 4,7 Mrd. Euro. Hinzu kommen positive Effekte auf die Finanzierung der sozialen Siche-
rungssysteme, speziell bei der Rentenversicherung.
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Sind mehrere Kinder im Haushalt, widmen sich Mitter hdufiger und auch linger der Organi-
sation des Familienlebens. Aber auch in Mehrkindfamilien zeigt sich eine deutliche Zunahme
der Miittererwerbstatigkeit, wenn die jiingsten Kinder ilter werden.

Auffillig ist - auch im internationalen Vergleich - der haufig niedrige Arbeitszeitumfang der
Miitter. Uber 70 Prozent aller erwerbstitigen Miitter arbeiten in Teilzeit, jede fiinfte Mut-

ter arbeitet in einer geringfiigigen Teilzeit mit weniger als 15 Stunden pro Woche, und nur
29 Prozent arbeiten in Vollzeit. Geringfligige Stundenumfinge sind dabei auch bei Miittern
mit dlteren Kindern verbreitet. Erwerbstétige Frauen ohne Kinder arbeiten hingegen zu tiber
zwei Dritteln in Vollzeit.

Die Zunahme der Erwerbstatigkeit bei Miittern seit 2005 erfolgte in erster Linie in Teilzeit-
Arbeitsumfiangen zwischen 15 und 32 Stunden in der Woche. Der Anteil der geringfiigig arbei-
tenden Miitter (an allen Miittern) ist ebenso wie der Anteil der vollzeiterwerbstitigen Miitter
seit 2005 weitestgehend stabil geblieben.

Die beruflichen Bildungsabschliisse der Miitter iiben einen mafigeblichen Einfluss auf die
Erwerbsmuster aus. Je niedriger der Bildungsabschluss, desto verbreiteter sind geringfiigige
Beschiftigungsverhiltnisse.

Die Erwerbsneigung von Miittern ist in Ostdeutschland wesentlich stirker ausgepragt als in
Westdeutschland. Dies driickt sich sowohl in einer hoheren Erwerbstétigenquote - bei Miit-
tern mit kleineren Kindern - als auch unabhingig vom Alter der Kinder in einer deutlich
hoheren Arbeitszeit aus.

Bei 62 Prozent aller Elternpaare mit minderjahrigen Kindern arbeiten beide Eltern. Nur ein
Drittel der Paare hat ein Einverdienermodell, es wiinscht sich allerdings nur ein Fiinftel der
Paare. Die meisten Paare (41 Prozent) haben ein modernisiertes Erndhrermodell mit Vollzeit
arbeitendem Vater und Teilzeit arbeitender Mutter; dies ist auch das am stdrksten favorisier-
te Modell (gewiinscht von 44 Prozent). Eine parallele Teilzeit wiinschen sich 14 Prozent der
Paare, aber nur 2 Prozent haben dies bislang realisiert.

Je dlter die Kinder sind, desto haufiger arbeiten beide Eltern. Von den Elternpaaren mit jiings-
tem Kind ab sechs Jahren sind 71 Prozent Doppelverdiener. Wenn das jiingste Kind zehn
Jahre ist, sind fast drei Viertel der Elternpaare Doppelverdiener.

Junge Eltern orientieren sich noch stirker am Ideal der Partnerschaftlichkeit: 60 Prozent der
Eltern mit Kindern zwischen einem und drei Jahren wiinschen sich, dass beide Partner im
gleichen Umfang erwerbstitig sind und sich gemeinsam um Haushalt und Familie kiim-
mern. Allerdings kdnnen nur 14 Prozent derzeit ein solches Modell realisieren.
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bildet eines der Schwerpunktthemen des Zukunfts-
rates Familie. Zu welchem Anteil und in welchem Umfang Mitter und Viter in verschiedenen
Familienformen und -phasen einer Erwerbstatigkeit nachgehen, entscheidet mit dartber,
inwiefern Eltern die wirtschaftliche Stabilitdt ihrer Familien sichern und ihre individuellen
Lebensentwiirfe umsetzen konnen. Die wahrgenommenen Moéglichkeiten und Grenzen der
Erwerbstitigkeit sind dabei auch fiir die Entscheidung zur Familiengriindung und -erweite-
rung von Bedeutung.

Neben dieser familienbezogenen Sicht gewinnt angesichts des zunehmenden Fachkrifte-
mangels die volkswirtschaftliche Perspektive an Relevanz. Die weitere Erschlieffung der
Arbeitsmarktpotenziale von Frauen durch eine verbesserte Vereinbarkeit von Familie und
Beruf bildet einen wesentlichen Baustein des Konzepts zur Sicherung der Fachkriftebasis
in Deutschland, auf das sich Bundesregierung, Wirtschaft und Gewerkschaften verstindigt
haben.

Abbildung 2-1: Das Analyseprogramm in der Ubersicht
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1 Gemeinsame Erklarung der Bundesregierung, der deutschen Wirtschaft und der Gewerkschaften zur Sicherung
der Fachkriftebasis in Deutschland vom 22.06.2011.
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Vor diesem Hintergrund wird im vorliegenden Dossier der Frage nachgegangen, welche Erwerbs-
potenziale bei Eltern bislang unzureichend genutzt werden und kiinftig besser erschlossen
werden kénnten. Fir die schliissige Analyse, die Entwicklung addquater Mafdnahmen und die
Kommunikation verschiedener Fragestellungen ist eine valide, differenzierte und konsistente
Datengrundlage zu Erwerbssituation, Arbeitsumfang und Erwerbspotenzialen von Mittern
notwendig. Ziel dieses Grundlagendossiers ist es daher, ein umfassendes Datengeriist vorzu-
legen, das den vielfiltigen Anforderungen und Analyseschwerpunkten (z.B. zu Familien mit
Kleinkindern, zu Familien mit Schulkindern oder zum Wiedereinstieg nach langerfristiger
familienbedingter Auszeit) gerecht wird.

Im vorliegenden - nun fiir das Jahr 2012 aktualisierten? - Dossier werden neben dem Alter

und der Zahl der Kinder die Wohnregion - alte und neue Bundeslander - im Sinne unter-
schiedlicher Rahmenbedingungen hinsichtlich Arbeitsmarkt oder Kinderbetreuung, aber auch
vor dem Hintergrund unterschiedlicher geschlechtsspezifischer Biografieentwiirfe betrachtet.
Zudem wird der Familientyp bzw. die Lebensform wie auch das Bildungsniveau der Eltern
beriicksichtigt. Uber eine isolierte Betrachtung dieser Einflussfaktoren auf die Erwerbstitig-
keit von Miittern hinaus werden auch die Zusammenhénge zwischen diesen Faktoren sowie
einander verstirkende oder entgegengesetzt wirkende Einfliisse untersucht.

Das Erwerbsverhalten von Vitern wird in diesem Dossier nur im Kontext von Paarkonstel-
lation sowie der Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit von Elternpaaren in den
Blick genommen. Anzumerken ist, dass die Erwerbsbeteiligung der Viter mit minderjiahrigen
Kindern aufierordentlich hoch ist: 92 Prozent der Vater sind erwerbstitig, darunter 94 Prozent
in Vollzeit oder vollzeitnah. Die durchschnittliche tatsichliche Wochenarbeitszeit liegt bei
knapp 42 Stunden.® Deutlich wird an dieser homogenen und umfassenden Erwerbsbeteiligung
der Viter, dass die erheblichen Unterschiede beim Erwerbsverhalten der Miitter - zumindest
in einer eher groben statistischen Betrachtung - allenfalls zu einem geringen Teil durch das
Erwerbsverhalten ihrer Partner erklart werden kénnen.

Als Datengrundlage wird bei den folgenden Analysen auf den Mikrozensus des Statistischen
Bundesamtes zuriickgegriffen, der aufgrund seiner Stichprobengrofie konsistente und kom-
binierte Auswertungen der Miittererwerbstitigkeit nach mehreren Merkmalen wie dem
Alter und der Zahl der Kinder, der Wohnregion, dem Familienstand und dem Bildungsniveau
zulésst. Zudem sind durch die jahrliche Erhebung Zeitreihenvergleiche und die Darstellung
langjahriger Entwicklungen grundsétzlich moglich.

Bei Analysen auf Mikrozensus-Grundlage sind bislang zwei Konzepte zur Messung der
Erwerbstitigkeit gebrauchlich. Zum einen werden ,Erwerbstatige” allgemein gezihlt. Hie-
runter fallen alle Personen, die iblicherweise einer Erwerbstétigkeit nachgehen. Hierzu zihlen

2 Die Auswertungen dieses Dossiers basieren auf den aktuellsten Zahlen des Mikrozensus fiir das Jahr 2012.
Das vorliegende Dossier stellt eine Aktualisierung gegeniiber der im April 2012 erschienenen Fassung dar.

3 Mikrozensus 2012, Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Die Angaben zur Erwerbstitigkeit
beziehen sich auf die ,ausgetibte Erwerbstitigkeit (vgl. Kap. 2.1).
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auch Personen, die einen gliltigen Arbeitsvertrag besitzen, ihre Erwerbstatigkeit aber aktuell
unterbrochen haben. Bei Analysen zu Erwerbstitigen insgesamt fallen diese Sonderfille quan-
titativ kaum ins Gewicht.

Fir spezifische Analysen zur Erwerbstitigkeit von Miittern und Vitern erweist sich das Kon-
zept der allgemeinen Erwerbstitigkeit jedoch als zu ungenau. Da Phasen von Mutterschutz
und Elternzeit als Erwerbstitigkeit ber{icksichtigt werden, sind detaillierte Auswertungen zum
beruflichen (Wieder-)Einstieg in den ersten Jahren nach der Geburt der Kinder nicht méglich.
Bei Analysen zur Erwerbstétigkeit von Miittern und Vitern wird daher in aller Regel das Kon-
zept ,aktive Erwerbstétigkeit” verwendet.* Hierbei werden ausschliefilich Personen als aktiv
erwerbstitig gezihlt, die in der Woche vor der Mikrozensus-Befragung gearbeitet haben.

Allerdings fiihrt auch das Konzept ,.aktive Erwerbstatigkeit” je nach Auswertungsinteresse

zu erheblichen Ungenauigkeiten. Personen, die in der Woche vor der Erhebung ihren (Regel-)
Urlaub wahrgenommen haben oder krank waren, werden als nichterwerbstatig gezihlt. Damit
weicht die Definition der aktiven Erwerbstitigkeit von einem alltagsnahen Verstdndnis von
Erwerbstitigkeit — wie es unter anderem auch innerhalb von Erhebungen wie dem Sozio-oeko-
nomischen Panel (SOEP) Anwendung findet - ab. Die aktive Erwerbstétigkeit unterschitzt die
Zahl der - nach einem alltagsnahen Verstindnis - erwerbstatigen Eltern deutlich: Werden die
Miitter und Viter, die wegen Urlaub oder Krankheit nicht am Arbeitsplatz waren, zu den aktiv
Erwerbstitigen hinzugerechnet, liegt die Erwerbstitigenquote bezogen auf das Jahr 2012 bei
Mittern um 6,1 Prozentpunkte (66,4 Prozent statt 60,3 Prozent) und bei Viatern sogar um

7,4 Prozentpunkte (91,5 Prozent statt 84,1 Prozent) h6her.

Diese urlaubs- und krankheitsbedingte Unterschitzung der Erwerbstétigkeit fallt umso stér-
ker aus, je hoher die Erwerbstétigenquote bei Teilgruppen der Mitter ist. Dies trifft in besonde-
rer Weise auf Miitter mit dlteren Kindern und darunter verstirkt auf Alleinerziehende zu. Bei
Miittern mit Kleinkindern und deutlich geringerer Erwerbstatigenquote fallen die Urlaubszei-
ten dagegen relativ schwicher ins Gewicht.

In dem vorliegenden Grundlagendossier wird daher — in Abgrenzung zu den Konzepten ,akti-
ve Erwerbstitigkeit” und allgemeine ,,Erwerbstatigkeit” mit der ,,ausgeiibten Erwerbstatigkeit”
ein Konzept zur Erfassung der Erwerbstatigkeit angewendet, das insbesondere den Spezifika
erwerbstitiger Miitter gerecht wird und deren tatsichliche Erwerbsausiibung realititsgerech-
ter erfasst.

Berticksichtigt werden bei der ,ausgelibten Erwerbstétigkeit“ Personen, die normalerweise
einer auf Erwerb ausgerichteten Tatigkeit nachgehen mit Ausnahme der Personen, die in der
Berichtswoche aufgrund von Mutterschutz, Elternzeit, Altersteilzeit, persénlichen oder fami-
lidaren Verpflichtungen nicht gearbeitet haben. Erwerbstitige Personen, die in der Berichts-
woche aufgrund von Urlaub, Krankheit oder anderen, in erster Linie betrieblichen Griinden
nicht gearbeitet haben, werden dagegen bei der ,,ausgeiibten Erwerbstatigkeit” eingeschlossen.

4 Vgl.u.a.Keller, M./Haustein, Th. (2012): Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ergebnisse des Mikrozensus 2010.
In: Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik. Januar 2012. S. 30.
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Die ,ausgelibte Erwerbstitigkeit“ entspricht faktisch der u.a. im Sozio-oekonomischen Panel
(SOEP) verwendeten Definition von Erwerbstatigkeit.

Flr die Auswertungen zur Mittererwerbstatigkeit werden in diesem Grundlagendossier zwei
weitere Eingrenzungen und Festlegungen getroffen:

1. Eingrenzung der Analyse auf Miitter mit minderjahrigen Kindern

Als Kinder werden im Mikrozensus ausschliefdlich Personen erfasst, die mit mindestens einem
Elternteil gemeinsam im Haushalt leben. Hierbei wird nicht zwischen leiblichen Kindern und
Stief-, Pflege- oder Adoptivkindern unterschieden. Informationen zu Kindern, die den elter-
lichen Haushalt bereits verlassen haben, liegen in aller Regel nicht vor.

Als Mutter werden im Mikrozensus ausschlief3lich Frauen erfasst, die mit Kindern zusammen
im Haushalt leben. Frauen, deren Kinder den gemeinsamen Haushalt bereits verlassen haben,
werden nicht als Miitter gezédhlt. Insofern sind keine vollstindigen Aussagen tiber Zusammen-
hinge zwischen leiblicher Mutterschaft bzw. der Ubernahme von Erziehungsverantwortung
zu zuriickliegenden Biografiezeitpunkten und der Erwerbsbeteiligung der Frauen maoglich.

In den folgenden Analysen kénnen daher nur die Auswirkungen von aktuellen Betreuungs-
und Erziehungsphasen auf die Erwerbstitigkeit von Miittern untersucht werden, nicht jedoch
langerfristige bzw. dauerhafte Auswirkungen.

Um die Vergleichbarkeit zwischen den Familien zu gewéhrleisten, beschrinken sich die folgen-
den Analysen auf Kinder unter 18 Jahren. Minderjahrige Kinder leben in aller Regel noch im
elterlichen Haushalt. Mit 25 Jahren haben dagegen 79 Prozent der weiblichen und 62 Prozent
der mannlichen Kinder ihr Elternhaus verlassen.®

2. Einschriankung auf 20- bis 55-jihrige Frauen ohne Kinder als Vergleichsgruppe

Um den Einfluss von Kindern auf die Erwerbstétigkeit und den Erwerbsumfang der Miitter

zu bewerten, ist der Vergleich mit entsprechenden Daten von Frauen ohne Kinder wesentlich.
Bei der Berechnung von Erwerbstitigenquoten werden normalerweise Personen im erwerbs-
fahigen Alter von 15 bis 65 Jahren beriicksichtigt. Bei den jiingsten und &ltesten Altersgruppen
unter 20 Jahren bzw. ab 55 Jahren ist die Erwerbstatigenquote vor allem aufgrund von Schul-
und Ausbildungszeiten bzw. vorgezogenem Ruhestand oder kohortenspezifisch niedrigerer
Erwerbsbeteiligung wesentlich geringer als bei mittleren Altersgruppen.

Da nahezu alle Mitter mit minderjahrigem Kind zwischen 20 und 55 Jahre alt sind, werden
fir aussagekriftige Vergleiche ausschlieflich Frauen ohne Kinder in dieser Altersgruppe
herangezogen.

5 Statistisches Bundesamt: Wie leben Kinder in Deutschland? Begleitmaterial zur Pressekonferenz am
3. August 2011 in Berlin. S. 43.
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Das folgende Kapitel beinhaltet Grundinformationen zu der Zahl der Miitter in Deutschland
und ihrer Verteilung nach soziodemografischen Merkmalen sowie weitere definitorische Fest-
legungen. Des Weiteren werden Zusammenhéinge zwischen den soziodemografischen Merk-
malen der Miitter dargestellt, die Einfluss auf die Erwerbstatigkeit haben, wie z. B. der Zusam-

menhang zwischen Familienform und Kinderzahl.

Zahl und Altersstruktur der Miitter mit minderjahrigen Kindern

In Deutschland lebten im Jahr 2012 insgesamt 7,9 Millionen Miitter mit mindestens einem
Kind unter 18 Jahren. Davon lebten 6,5 Millionen Miitter (82,1 Prozent) im friiheren Bundesge-
biet und 1,4 Millionen Miitter (17,9 Prozent) in den neuen Lindern einschlieflich Berlin.

In Ostdeutschland war im Jahr 2012 der Anteil von Mittern mit jingeren Kindern unter

sechs Jahren mit 45 Prozent im Vergleich zu Westdeutschland (39 Prozent) tiberproportional
hoch. Dagegen lag der Anteil der Miitter mit jiingstem Kind zwischen 12 und 17 Jahren in
Westdeutschland mit 32 Prozent hoher als in Ostdeutschland (25 Prozent). Zuriickzufithren

ist dieser Unterschied darauf, dass nach der Wiedervereinigung die Geburtenhiufigkeit in
Ostdeutschland erheblich niedriger war als in Westdeutschland und erst Mitte der 2000er-
Jahre auf ein vergleichbares, zuletzt sogar hoheres Niveau als in Westdeutschland gestiegen ist.
Entsprechend liegt der Anteil der Mitter mit jungen Kindern in Ostdeutschland hoher als in
Westdeutschland.

Zahl der minderjahrigen Kinder

Wie oben ausgefiihrt, beschrinken sich die Analysen in dem vorliegenden Grundlagendossier
auf Kinder unter 18 Jahren, da im Mikrozensus ausschliefflich Kinder erfasst werden, die noch
im elterlichen Haushalt leben. Bei Auswertungen nach der Kinderzahl ist eine weitergehende
Altersbeschrankung auf Mitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren notwendig.

Generell kann mit den Mikrozensus-Daten bei Miittern nicht geklart werden, ob in der Familie
noch dltere Geschwister gelebt haben, die den Haushalt bereits verlassen haben. Diese Unsi-
cherheit wird umso grofer, je dlter das jingste Kind ist. Ohne die Altersbegrenzung auf unter
15-jahrige Kinder wiirden z.B. Miitter mit jingstem Kind im Alter von 17 Jahren unabhingig
von ihrer tatsichlichen fritheren Kinderzahl und der damit zusammenhingenden Erwerbs-
biografie durchweg den Ein-Kind-Mittern zugerechnet werden. Durch die Beschrankung auf
Miitter mit jingstem Kind unter 15 Jahren steigt die Wahrscheinlichkeit, dass dltere Geschwis-
ter - soweit vorhanden - ebenfalls noch als Minderjiahrige im Haushalt leben und die Kin-
derzahl der Mutter damit genauer erfasst werden kann. Bei der Bestimmung der Kinderzahl
werden simtliche im Haushalt lebenden Kinder unter 18 Jahren beriicksichtigt.
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In Deutschland hatten danach im Jahr 2012 46 Prozent der Miitter mit jingstem Kind unter

15 Jahren ein Kind, 41 Prozent der Mitter zwei minderjahrige Kinder, 10 Prozent der Mitter
drei sowie 3 Prozent der Miitter vier oder mehr minderjihrige Kinder (vgl. Abbildung 3-1).
Wiéhrend in Westdeutschland etwa gleich viele Miitter mit einem und zwei Kindern im Haus-
halt zusammenlebten (44 Prozent bzw. 43 Prozent), lag in Ostdeutschland der Anteil der Miitter
mit einem minderjahrigen Kind mit 55 Prozent erheblich héher. Mit Anteilen von 36 Prozent
und 9 Prozent waren Miitter mit zwei Kindern bzw. mit drei und mehr Kindern dagegen deut-

lich seltener als in Westdeutschland.

Abbildung 3-1: Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl der minderjahrigen Kinder, Deutschland,
fritheres Bundesgebiet und neue Lénder, 2012, in Prozent

Deutschland 46 41 3

Friiheres o e 3
Bundesgebiet

Neue Lander 55 36 2

0 20 40 60 80 100
Prozent

1 Kind 2 Kinder B 3 Kinder 4 oder mehr Kinder

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.
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Familienform

Mehr als 80 Prozent der Miitter mit minderjahrigen Kindern lebten 2012 in Deutschland mit
einem Partner verheiratet oder unverheiratet zusammen. Der Anteil alleinerziehender Miitter
lag bei 18 Prozent (vgl. Abbildung 3-2).

Abbildung 3-2: Miitter mit minderjahrigem Kind nach Familienform, Deutschland, fritheres Bundesgebiet
und neue Linder, 2012, in Prozent

Neue Lander
(einschl. Berlin)

Deutschland 18
Friheres 17 83
Bundesgebiet

25

0 20 40 60 80 100
Prozent
Familienform: alleinerziehend B in Partnerschaft lebend

(verheiratet oder unverheiratet)

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

In Westdeutschland lebten mit einem Anteil von 83 Prozent mehr Miitter in einer Partner-
schaft als in Ostdeutschland (75 Prozent). Umgekehrt war damit in Ostdeutschland der Anteil
der alleinerziehenden Mitter (25 Prozent) héher als in Westdeutschland (17 Prozent).

Zwischen der Familienform und dem Alter der Kinder besteht ein deutlicher Zusammenhang:
Nichteheliche oder eheliche Lebensgemeinschaften sind bei Eltern umso starker verbreitet, je
jinger die Kinder sind. Mit steigendem Alter der Kinder geht die Verbreitung von Lebensge-
meinschaften erheblich zurtick. 2012 lebten 88 Prozent der Miitter mit jingstem Kind unter
drei Jahren, aber lediglich 77 Prozent der Miitter mit jingstem Kind zwischen 15 und 18 Jahren
in einer Partnerschaft (vgl. Abbildung 3-3). Bei alleinerziehenden Miittern zeigt sich ein umge-
kehrter Zusammenhang: Der Anteil alleinerziehender Miitter nimmt mit steigendem Alter

des jiingsten Kindes - von 12 Prozent bei unter dreijahrigen Kindern auf 23 Prozent bei 15- bis
18-jahrigen Kindern - kontinuierlich zu.
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Abbildung 3-3: Miitter mit minderjahrigem Kind nach Familienform und Alter des jiingsten Kindes,
Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.
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Auch die Zahl der Kinder steht in engem Zusammenhang zur Familienform: Nur 38 Prozent
der Alleinerziehenden mit jlingstem Kind unter 15 Jahren, aber knapp 60 Prozent der in Part-
nerschaft lebenden Miitter haben mehr als ein Kind (vgl. Abbildung 3-4). Der Anteil der Mitter
mit drei und mehr Kindern liegt bei in Partnerschaft lebenden Miittern mit 14 Prozent hoher

als bei Alleinerziehenden (8 Prozent).

Abbildung 3-4: Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Familienform und Zahl der minderjahrigen Kinder,
Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.
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Berufliche Qualifikation der Miitter

Fiir die Analysen zum Einfluss der beruflichen Qualifikation auf die Erwerbstatigkeit wird

in diesem Dossier auf den héchsten Bildungsabschluss auf der Grundlage der ,International

Standard Classification of Education 1997“ (ISCED-97) der UNESCO zurtickgegriffen. Bertick-

sichtigt werden dabei anerkannte Abschliisse, die im Rahmen der schulischen oder berufli-

chen Ausbildung im formalen Bildungssystem erworben worden sind. Die Abschliisse sind den

folgenden drei Kategorien zugeordnet:

hoch:  (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion oder
vergleichbar,

mittel: Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule, (Fach-)Hochschulreife oder
vergleichbar,

niedrig: (kein) Haupt-/Realschulabschluss, Anlernausbildung, Berufsvorbereitungsjahr.

2012 verfiigten in Deutschland 25 Prozent der Miitter mit minderjahrigem Kind {iber einen
hohen Bildungsabschluss, knapp 18 Prozent waren dagegen formell niedrig oder nicht qualifi-
ziert. Mit knapp 60 Prozent besaf} der iiberwiegende Teil der Miitter einen mittleren Bildungs-
abschluss (vgl. Abbildung 3-5).

Abbildung 3-5: Miitter mit minderjdhrigem Kind nach Bildungsabschluss, Deutschland, friiheres Bundesgebiet
und neue Linder, 2012, in Prozent

Deutschland 25 57
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Bildungsabschluss: hoch mittel [ niedrig

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Zwischen dem fritheren Bundesgebiet und den neuen Lindern besteht ein deutlicher Unter-
schied bei der Qualifikationsstruktur der Miitter. In Ostdeutschland war der Anteil der hoch
qualifizierten Miitter um fast 9 Prozentpunkte héher als in Westdeutschland. Zugleich lag der
Anteil der niedrig oder nicht qualifizierten Mitter in den neuen Lindern mit 11 Prozent deut-
lich niedriger als in Westdeutschland (19 Prozent).
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Im Vergleich zu Frauen im Alter zwischen 20 und 55 Jahren ohne Kind besitzen Miitter gleich
hiufig einen Hochschulabschluss oder eine vergleichbare Qualifikation. Allerdings liegt der
Anteil der Frauen ohne bzw. mit niedrigem Abschluss bei Miittern etwa vier Prozentpunkte
hoher als bei Frauen ohne minderjahriges Kind (14 Prozent). In West- und Ostdeutschland sind
diese Unterschiede etwa gleich stark ausgeprigt (ohne Abbildung).

Nach der Zahl der minderjahrigen Kinder zeigen sich nur geringe Unterschiede zwischen hoch
und mittel qualifizierten Miittern (vgl. Abbildung 3-6). Die Kinderzahl niedrig oder nicht qua-
lifizierter Miitter liegt dagegen hoher: Mit einem Anteil von 21 Prozent haben Miitter mit nied-
riger Qualifikation doppelt so hiufig wie hoher qualifizierte Miitter drei oder mehr Kinder.

Abbildung 3-6: Miitter mit jlingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl der minderjahrigen Kinder
und Bildungsabschluss, Deutschland, 2012, in Prozent

hoher n
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Die Qualifikationsunterschiede sind daher auch bei Analysen zur Erwerbstétigkeit von Miit-
tern in Abhingigkeit ihrer Kinderzahl zu beriicksichtigen: Bei Miittern mit einem oder zwei
Kindern liegt der Anteil nicht oder gering qualifizierter Miitter bei lediglich etwa 16 Prozent,
bei Mittern mit drei Kindern dagegen bei 27 Prozent, bei vier und mehr Kindern sogar bei
44 Prozent (ohne Abbildung).
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Ergebnisse zur soziodemografischen Struktur der Miitter

Gesamtergebnisse zur Miittererwerbstitigkeit werden aufgrund ihrer hohen Anzahl
mafdgeblich durch das Erwerbsverhalten

von Mittern in Westdeutschland (82 Prozent),

von in Partnerschaft lebenden Miittern (82 Prozent) sowie

von Miittern mit einem oder zwei Kindern (87 Prozent)
bestimmt.
Im Vergleich zu Miittern in Westdeutschland leben Miitter in Ostdeutschland seltener
in einer Partnerschaft und sind damit hdufiger alleinerziehend. Zudem sind ostdeut-
sche Miitter im Durchschnitt héher qualifiziert und haben - aktuell - hiufiger jingere
Kinder unter sechs Jahren.
Alleinerziehende Miitter leben im Vergleich zu Miittern in Paarfamilien haufiger mit
dlteren Kindern und haufiger mit nur einem Kind zusammen.
Unter den Miittern mit drei und insbesondere vier oder mehr Kindern sind Miitter
ohne bzw. mit niedrigem beruflichen Ausbildungsabschluss tiberproportional hiufig
vertreten.
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Im Folgenden wird auf Grundlage des Konzeptes der ausgetibten Erwerbstitigkeit der Einfluss
der Merkmale Alter des jingsten Kindes, Anzahl der Kinder, Familienform und Bildungs-
niveau auf die (Wieder-)Aufnahme einer Erwerbsarbeit dargestellt. Wihrend in Kapitel IV

weiter

>

zunichst auf die Erwerbstidtigenquoten eingegangen wird, nimmt Kapitel V den Erwerbsum-

fang erwerbstitiger Miitter sowie das Erwerbsvolumen in den Blick.

Ob Miitter einer Erwerbstitigkeit nachgehen oder nicht, hiangt stark davon ob, wie alt das

jungste Kind ist, das in ihrem Haushalt lebt. Wie aus Abbildung 4-1 deutlich wird, nimmt der
Anteil der erwerbstitigen Miitter mit steigendem Alter des jiingsten Kindes deutlich zu. Ins-
gesamt gehen 66 Prozent der Miitter mit minderjahrigem Kind einer Erwerbstatigkeit nach.

Abbildung 4-1: Erwerbstétigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Alter des jiingsten

Kindes sowie von Frauen ohne minderjahriges Kind, Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind
sind ausschliefllich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.
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Im ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes tiben 10 Prozent der Miitter eine Erwerbstatig-

keit aus. Der mit dem Elterngeld geschaffene Schonraum fiir Familien wird also umfassend
genutzt.

Sobald das jingste Kind ein bis unter zwei Jahre alt ist, nimmt der Anteil der erwerbstitigen
Miitter dagegen sprunghaft auf 41 Prozent zu. Ab einem Alter des jingsten Kindes von

ca. 12 Jahren liegen die Erwerbstitigenquoten der Miitter sowie der Frauen ohne Kind auf
dhnlichem Niveau.

Grundsitzlich zeigt sich dieser Zusammenhang zwischen Erwerbstitigkeit und dem Alter des
jungsten Kindes sowohl fiir die alten als auch fiir die neuen Bundesldnder (einschl. Berlin).

In den neuen Lindern liegt die Erwerbstatigenquote der Miitter mit 69 Prozent insgesamt etwas
hoher als im fritheren Bundesgebiet (66 Prozent, vgl. Abbildung 4-2). Unterschiede zwischen
den Regionen zeigen sich dabei vor allem bei Miittern mit ein- bis sechsjdhrigen Kindern:

In den neuen Liandern kehren Mitter in den Jahren unmittelbar nach dem ersten Lebensjahr
des Kindes deutlich hiufiger in den Beruf zuriick als Miitter in Westdeutschland.

Abbildung 4-2: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes sowie
von Frauen ohne minderjéhriges Kind, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind
ausschlieflich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.
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Miittererwerbstdtigkeit und Alter des jiingsten Kindes

Der Anteil der erwerbstitigen Miitter nimmt mit steigendem Alter des jiingsten Kindes
deutlich zu.

Besonders stark nimmt die Erwerbstéitigkeit zwischen dem ersten und dem zweiten
Lebensjahr des jiingsten Kindes zu.

10 Prozent aller Miitter iben im ersten Lebensjahr des jingsten Kindes eine Erwerbs-
tatigkeit aus. Im zweiten Lebensjahr sind es bereits 41 Prozent.

Ab dem 12. Lebensjahr des jiingsten Kindes sind Miitter gleich hdufig erwerbstéitig wie
Frauen ohne Kinder.

Miitter kehren in den neuen Bundesldndern friiher in den Beruf zurtiick als in den alten

Bundesldndern und sind insgesamt etwas hiufiger erwerbstitig (69 Prozent) als Miitter
in Westdeutschland (66 Prozent).

Die Erwerbstitigenquoten von Miittern sind in Deutschland in den vergangenen zwolf Jahren
insgesamt um 7,4 Prozentpunkte angestiegen (vgl. Abbildung 4-3).

Abbildung 4-3: Entwicklung der Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit minder-

jahrigen Kindern, Deutschland, 2000-2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Der wesentliche Teil der Zunahme der Miittererwerbstitigkeit erfolgte dabei in den Jahren ab
2007: Zwischen 2006 und 2012 ist die Miittererwerbstidtigenquote um knapp sechs Prozent-
punkte gestiegen. In den Jahren zwischen 2000 und 2006 blieb die Erwerbstatigenquote von
Miittern mit einer Zunahme von etwa 1,6 Prozentpunkten dagegen nahezu konstant.
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In West- und Ostdeutschland zeigen sich fiir den Zeitraum der letzten zwolf Jahre unterschied-
liche, teilweise gegenlaufige Entwicklungen. In Westdeutschland ist die Erwerbstétigenquote
von Miittern mit minderjidhrigen Kindern seit 2000 kontinuierlich gestiegen. In Ostdeutsch-
land ging die Miittererwerbstétigenquote in der ersten Hélfte des zuriickliegenden Jahrzehnts
zundchst zurilck, steigt aber seit 2007 wieder - in gleichem Ausmaf? wie in Westdeutschland

- an (vgl. Abbildung 4-4). Die weitgehende Stagnation des Anteils erwerbstatiger Mtter in

Deutschland in der ersten Hélfte des vergangenen Jahrzehnts ist durch diese gegenldufigen
Entwicklungen zu erklaren.

Abbildung 4-4: Entwicklung der Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit minder-
jahrigen Kindern, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Nach dem Alter des jiingsten Kindes differenziert (vgl. Abbildung 4-5), zeigt sich, dass die
Erwerbstitigenquoten der Miitter mit Kindern im ersten Lebensjahr zwischen 2006 und 2012
deutlich (um 7,2 Prozentpunkte) gesunken sind. Mitter mit einem jingsten Kind ab einem
Jahr sind hingegen deutlich hdufiger erwerbstitig. Der Riickgang der Erwerbstétigkeit von
Miittern mit Kindern unter einem Jahr kann auf die hohere finanzielle Unterstiitzung von
Familien durch das 2007 eingefiihrte Elterngeld zuriickgefiihrt werden.
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Abbildung 4-5: Entwicklung der Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit minderjahri-
gen Kindern, Deutschland, 2006-2012, Veranderung der Erwerbstdtigenquoten in Prozentpunkten
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Besonders stark hat die Erwerbstétigkeit bei Miittern mit Kleinkindern zugenommen.

Die starkste Zunahme zeigt sich mit zwolf Prozentpunkten bei Miittern mit Kindern im drit-
ten Lebensjahr. Als wesentliche Griinde dieses Anstiegs sind die Wirkungen des Elterngeldes
und des Ausbaus der Kindertagesbetreuung fiir unter dreijahrige Kinder zu sehen. Denn die
Wahrscheinlichkeit, dass Mitter, die ihre Erwerbstitigkeit unterbrochen haben, wieder eine
Erwerbstitigkeit aufnehmen, ist nach den Ergebnissen des Elterngeld-Monitors 2012 aufgrund
des Elterngeldes signifikant gestiegen.®

Nach den Mikrozensus-Daten ist auch die Erwerbstiatigenquote der Miitter mit jiingstem Kind
zwischen drei und vier Jahren gegentiber 2006 deutlich um 11,6 Prozentpunkte angestiegen —
davon alleine in den vergangenen beiden Jahren um 4,5 Prozentpunkte. Dies deutet auf eine
nachhaltige Wirkung der starkeren Erwerbsintegration der Miitter in den ersten Lebensjahren
ihrer Kinder hin, die fiir die kommenden Jahre einen sukzessiven Anstieg der Erwerbstitigen-
quoten der Miitter mit dlteren Kindern erwarten lésst.

Nach Jahren aufgeschliisselt, zeigt sich, dass der Riickgang der Miittererwerbstiatigenquoten
im ersten Lebensjahr des Kindes sprunghaft von 17 Prozent auf 12 Prozent zwischen 2007 und
2008 erfolgte (vgl. Abbildung 4-6). Als Erklarung fiir diese verzégerte Wirkung des Elterngeldes
ist darauf hinzuweisen, dass der Anspruch auf Elterngeld erst fiir ab dem 1. Januar 2007 gebo-
rene Kinder besteht. Im Jahr 2007 fiel daher noch ein grofRer Teil der Miitter mit Kindern im
ersten Lebensjahr nicht unter die Elterngeldregelung.

6 BMFSFJ/DIW (2012): Elterngeld-Monitor. Kurzfassung. S. 13.
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Abbildung 4-6: Entwicklung der Erwerbstatigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit Kindern
unter drei Jahren, Deutschland, 2006-2012, in Prozent

70
60
54 54
g 50 49 517 -
2 45 46
El 41 41 =
g 40 40 - m B H B B
S 33
.80
’E 33 33
2 30 — B B . B B
o
2
w
2077717 B EEBE BB EEBE
12 12 12 10 10
10— - B B . B B
0 T T T T T T T T T T T T T T T T T T T T T T
2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Miutter mit jingstem Kind Mutter mit jingstem Kind Mitter mit jingstem Kind
unter einem Jahr zwischen einem und zwei Jahren zwischen zwei und drei Jahren

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Die Entwicklung der Erwerbstitigenquoten deutet damit stark darauf hin, dass wesentliche
Ziele des Bundeselterngeldes und des Ausbaus der Kindertagesbetreuung fiir unter dreijihrige
Kinder - ndmlich ein Schonraum fiir Familien im ersten Lebensjahr des Kindes und die Ver-

besserung der Moglichkeiten fiir eine Erwerbstétigkeit fiir Eltern mit Kleinkindern - erreicht
werden.

Bei den Analysen zum Einfluss der Anzahl der Kinder auf die Erwerbstitigkeit der Mitter
werden im Folgenden ausschliefilich Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren bertiicksichtigt.
Grund hierfiir ist, dass es kaum Familien mit drei oder mehr Kindern im Haushalt gibt, bei
denen das jingste Kind 15 Jahre oder ilter ist. Ohne diese Eingrenzung wiirden bei Ein- und
Zweikindfamilien tiberproportional viele Familien mit dlteren Kindern - und damit zusam-
menhingender hoherer Miittererwerbstétigkeit — berticksichtigt.
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Wie in Abbildung 4-7 dargestellt, wirkt sich ein zweites Kind gegeniiber einem Kind kaum auf
die Erwerbstitigenquote der Miitter aus. Ab dem dritten Kind und insbesondere ab dem vier-
ten Kind geht die Erwerbstatigenquote dagegen markant zurtiick.

Abbildung 4-7: Erwerbstétigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren
nach Zahl der minderjéahrigen Kinder, Deutschland, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2012,
in Prozent
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Das Muster der vergleichbaren Miittererwerbstitigenquote bei einem oder zwei Kindern und
die erhebliche Abnahme der Erwerbstatigkeit ab dem dritten Kind zeigt sich in West- und Ost-
deutschland in vergleichbarer Weise. Insbesondere bei einem Kind, aber auch bei zwei Kindern
sind Miitter in Ostdeutschland etwas haufiger als in Westdeutschland erwerbstétig. Allerdings
kehrt sich dieser Trend bei Miittern mit drei und mehr Kindern um: Hier sind die Erwerbsta-
tigenquoten in den alten Bundesldndern bis zu sieben Prozentpunkte héher als in den neuen
Bundesldndern.

Die Erwerbstitigenquoten von Miittern mit mehreren Kindern bleiben mit zunehmendem Alter
ihres jingsten Kindes jedoch nicht dauerhaft niedriger - zumindest nicht in dem Ausmaf}, wie
es bei einem Vergleich ohne differenzierte Berticksichtigung des Alters der Kinder erscheint.

Ab einem Alter des jiingsten Kindes von vier Jahren liegen die Erwerbstitigenquoten von Frauen
mit einem Kind und mit zwei Kindern auf nahezu gleichem Niveau (vgl. Abbildung 4-8).

Bei Miittern mit drei und mehr Kindern verzogert sich der Wiedereinstieg deutlich stirker: Zwar
steigt ihre Erwerbstitigenquote stetig, erreicht aber erst zwischen dem 10. und 12. Lebensjahr
des jiingsten Kindes die Zwei-Drittel-Marke. Noch starker verzégert sich der Wiedereinstieg
ins Berufsleben bei Mittern mit vier oder mehr Kindern. Sobald das jiingste Kind zehn Jahre
oder élter ist, unterscheiden sich Miitter mit drei oder mehr Kindern dagegen nur noch wenig
voneinander.
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Abbildung 4-8: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Zahl der minderjahrigen
Kinder und Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012, in Prozent

100
77 - el 77 79 78 80 81
80 3 76 77
< 72 73 70
ry 66 68
= 63
S 60 60
g > 51
= 46 47
I3 40
= 40
g 34
w 27
20— —
10 10 ¢
0 . I I I I
<1 Jahr 1-2 2-3 3-4 4-6 6-8 8-10 10-12 12-15

Mditter mit jingstem Kind im Alter von ... bis unter ... Jahren

Mdtter mit einem Kind Mutter mit zwei Kindern I Mitter mit drei oder mehr Kindern
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Miittererwerbstdtigkeit und Anzahl der Kinder

Die Erwerbstitigenquoten von Miittern mit einem und mit zwei Kindern unterscheiden

sich nur geringfiigig. Ist das jiingste Kind vier Jahre alt, arbeiten Miitter mit einem und
mit zwei Kindern etwa gleich hiufig.

Ab dem dritten Kind liegen die Erwerbstitigenquoten der Miitter auch bei adlteren Kindern
deutlich niedriger. Zudem ist der Verzogerungseffekt beim Wiedereinstieg erkennbar.

Zur Einordnung der im Folgenden ausgefiihrten Ergebnisse zum Einfluss der Familienform
auf die Erwerbstatigkeit der Miitter soll an die zentralen Ergebnisse der soziodemografischen
Analyse der Miitter (vgl. Kapitel III) erinnert werden:
82 Prozent der Miitter mit minderjahrigem Kind leben in einer Partnerschaft, 18 Prozent
sind alleinerziehend.
In Partnerschaft lebende Mitter haben am hiufigsten zwei Kinder (44 Prozent), Alleinerzie-
hende dagegen am haufigsten ein Kind (62 Prozent).
Bei Alleinerziehenden leben tiberdurchschnittlich viele dltere Kinder, bei Muttern in Part-
nerschaft dagegen tiberdurchschnittlich viele Kleinkinder.
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Unabhingig vom Alter ihrer Kinder sind Miitter, die in einer ehelichen oder nichtehelichen
Lebensgemeinschaft leben, haufiger erwerbstitig als alleinerziehende Mutter (vgl. Abbildung
4-9). Weil jedoch bei Alleinerziehenden tiberdurchschnittlich haufig bereits dltere Kinder
leben, liegt ihre Erwerbstitigenquote bezogen auf alle Kinder bis 18 Jahre jedoch insgesamt
leicht hoher als bei den Miittern in Partnerschaft (66 Prozent vs. 67 Prozent).

Insbesondere bei Kindern im Alter von einem bis drei Jahren liegt die Erwerbstéitigenquote
alleinerziehender Miitter mit iiber zehn Prozentpunkten erheblich unter dem entsprechenden

Wert in Partnerschaft lebender Miitter. Dies deutet auf besondere Hemmnisse fiir einen frithen
Wiedereinstieg bei Alleinerziehenden hin.

Abbildung 4-9: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Familienform und Alter
des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012, in Prozent

100
80 80 8180
80 75 7476 77 78
71 69

< 67 67 66
= 62
£ 60 56 59
=]
o
c
% 42
£ 40 40
o 32
U
3
w

20

9 10
0 I \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
<1 Jahr 1-2 2-3 3-4 4-6 6-8 8-10 10-12 12-15 15-18 Mutter
Miitter mit jingstem Kind im Alter von ... bis unter ... Jahren gesamt

alleinerziehend B in Partnerschaft lebend (verheiratet oder unverheiratet)

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Im fritheren Bundesgebiet und in den neuen Bundesldndern zeigen sich unterschiedliche
Zusammenhinge zwischen der Familienform und der Erwerbstatigkeit der Miitter (vgl. Abbil-
dung 4-10). In den neuen Bundesliandern (einschliefflich Berlin) sind Mtter in Partnerschaften
uber simtliche Altersgruppen ihrer Kinder hinweg - zum Teil erheblich - haufiger erwerbs-
tétig als in den alten Bundesldndern. Bis zum sechsten Lebensjahr des jingsten Kindes betriagt
die Differenz bis zu zwolf Prozentpunkte. Mit weiter steigendem Alter des jiingsten Kindes
gleichen sich die Erwerbstitigenquoten zunehmend an. Insgesamt liegt die Erwerbstatigen-
quote der in Partnerschaft lebenden Miitter mit minderjihrigen Kindern in den neuen

Bundesldndern mit 71 Prozent sechs Prozentpunkte héher als im fritheren Bundesgebiet
(65 Prozent).
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Abbildung 4-10: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Familienform und Alter
des jiingsten Kindes, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Alleinerziehende Mitter mit Kindern unter 18 Jahren sind in den ostdeutschen Bundeslin-
dern mit einer Erwerbstitigenquote von 63 Prozent insgesamt seltener erwerbstétig als in
Westdeutschland (68 Prozent). Allerdings gibt es deutliche Unterschiede nach Alter des jings-
ten Kindes: Alleinerziehenden mit Kindern unter drei Jahren tiben in den neuen Lindern
hiufiger als im friheren Bundesgebiet eine Erwerbstitigkeit aus. Alleinerziehende mit einem
jungsten Kind zwischen drei und unter zehn Jahren sind in Ost und West dagegen etwa gleich
hiufig erwerbstitig. Mit weiter steigendem Alter des jiingsten Kindes gehen deutlich mehr
Alleinerziehende in Westdeutschland als in Ostdeutschland einer Erwerbstétigkeit nach. Bei
Alleinerziehenden mit jiingstem Kind von 15 bis unter 18 Jahren liegt die Erwerbstétigenquote
mit 82 Prozent zehn Prozentpunkte hoher als in Ostdeutschland (72 Prozent).

In Westdeutschland sind Alleinerziehende mit dlteren Kindern damit sogar hiufiger als in
Partnerschaft lebende Miitter erwerbstitig. In den neuen Lindern iben Alleinerziehende
dagegen liber alle Altersgruppen ihrer Kinder hinweg seltener als in Partnerschaft lebende
Miitter eine Erwerbstitigkeit aus.

Zu den Hintergriinden der geringeren Erwerbstitigkeit alleinerziehender Miitter mit dlteren
Kindern in den neuen Liandern liegen bislang keine belastbaren Erkenntnisse vor. Mit Blick auf
die hohe Erwerbsbeteiligung in Partnerschaft lebender Mitter in den neuen Lindern kénnen
die niedrigeren Erwerbstatigenquoten Alleinerziehender nicht generell auf eine schwierigere
regionale Arbeitsmarktsituation zurtickgefiihrt werden.
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Miittererwerbstatigkeit und Familienform

In Partnerschaft lebende Miitter sind in Ostdeutschland haufiger erwerbstétig als in
Westdeutschland - Alleinerziehende iben dagegen in Ostdeutschland seltener als in
Westdeutschland eine Erwerbstatigkeit aus.

Alleinerziehende Miitter mit Kind(ern) unter zehn Jahren sind seltener erwerbstatig als
in Partnerschaft lebende Miitter. Sind die Kinder dlter als zehn Jahre, arbeiten Allein-
erziehende in Westdeutschland - nicht aber in Ostdeutschland - haufiger als in Part-
nerschaft lebende Miitter.

Die insgesamt leicht hohere Erwerbstitigenquote Alleinerziehender im Vergleich

zu Mittern in Paarhaushalten ist im Wesentlichen darauf zurtickzufiihren, dass bei
Alleinerziehenden tendenziell dltere und weniger Kinder leben.

Ob und zu welchem Zeitpunkt Miitter (wieder) eine Erwerbstitigkeit aufnehmen, steht

in engem Zusammenhang zu ihrem beruflichen Bildungsniveau (vgl. Abbildung 4-11).

Wie in Kapitel 3 dargestellt, wird fiir die Analysen zum hoéchsten Bildungsabschluss eine Drei-

teilung auf Basis der ,International Standard Classification of Education 1997“ (ISCED-97)

der UNESCO herangezogen. Die Abschliisse werden wie folgt kategorisiert:

hoch:  (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion oder
vergleichbar,

mittel: Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule, (Fach-)Hochschulreife oder
vergleichbar,

niedrig: (kein) Haupt-/Realschulabschluss, Anlernausbildung, Berufsvorbereitungsjahr.

Generell zeigt sich, dass Frauen umso haufiger erwerbstitig sind, je hoher ihr Bildungsstand ist -
unabhingig davon, ob sie Kinder haben oder nicht.

Besonders stark fallen diese bildungsbedingten Unterschiede jedoch bei Miittern mit Kin-
dern unter 18 Jahren ins Gewicht. Mitter mit niedrigem Bildungsniveau gehen mit einer
Erwerbstitigenquote von 43 Prozent erheblich seltener einer beruflichen Tatigkeit nach als
Mitter mit mittlerem Bildungsniveau (70 Prozent). Die Erwerbstatigenquote der Miitter mit
hohem Bildungsniveau liegt mit 75 Prozent sogar 32 Prozentpunkte tiber dem Niveau der Mitter
mit niedrigem Bildungsabschluss.
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Miitter mit hohem Bildungsniveau sind iiber alle Altersklassen des jiingsten Kindes hin-
weg hiufiger erwerbstitig als Mitter mit anderem Bildungshintergrund. Zudem kehren sie
deutlich frither in den Beruf zuriick. Mit steigendem Kindesalter ndhern sich die Erwerbs-

tatigenquoten der Mitter mit mittlerem und hohem Bildungsniveau jedoch zunehmend
aneinander an (vgl. Abbildung 4-11).

Abbildung 4-11: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Bildungsabschluss und
Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012, in Prozent
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In Ostdeutschland liegt die Erwerbstitigenquote von Miittern mit hohem Bildungsabschluss
mit einer Differenz von fast sieben Prozentpunkten deutlich héher als in Westdeutschland.
Auf der anderen Seite sind Miitter mit niedrigem bzw. ohne Bildungsabschluss in den neuen
Landern deutlich seltener erwerbstitig als gleich qualifizierte Miitter im fritheren Bundesge-
biet (vgl. Abbildung 4-12). Miitter mit mittlerer beruflicher Qualifikation tiben in West- und
Ostdeutschland gleich hiufig eine Erwerbstitigkeit aus.

Abbildung 4-12: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Bildungsabschluss,
fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.

Die im Vergleich zu Westdeutschland hohere Erwerbstatigenquote der Mitter mit hohem
Bildungsabschluss in Ostdeutschland ist vor allem auf ihren fritheren (Wieder-)Einstieg in den
Beruf zuriickzufiihren. Uber die Hilfte der Miitter mit Kindern unter drei Jahren sind in den
neuen Bundesldndern (wieder) erwerbstitig, wihrend es in den alten Bundeslandern nur gut
43 Prozent sind. Die Erwerbstitigenquote der hoch qualifizierten Miitter mit Kindern tGiber

15 Jahren liegt in Ostdeutschland mit fast 93 Prozent iber der in Westdeutschland, die knapp
87 Prozent betragt. Auch mittel qualifizierte Miitter nehmen in Ostdeutschland friiher als in
Westdeutschland nach der Geburt ihres jiingsten Kindes (wieder) eine Erwerbstitigkeit auf.
Aufgrund des iberproportional hohen Anteils der Miitter mit kleinen Kindern liegt die Miit-
tererwerbstétigenquote in Ostdeutschland dennoch nicht héher als im fritheren Bundesgebiet.
Niedrig oder nicht qualifizierte Miitter sind in Ost- und Westdeutschland bis zum sechsten
Lebensjahr des jiingsten Kindes gleich hiufig erwerbstitig, mit steigendem Kindesalter neh-
men jedoch mehr Miitter mit niedriger Qualifikation in Westdeutschland als in Ostdeutsch-
land (wieder) eine Erwerbstitigkeit auf.
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Ein denkbarer Grund fiir die geringere Erwerbstétigkeit niedrig oder nicht qualifizierter
Miitter in den neuen Landern gegeniiber dem fritheren Bundesgebiet - die sich in dhnlicher
Weise auch bei Frauen ohne Kinder zeigt — kann in der unterschiedlichen Wirtschaftsstruktur
mit einem geringeren Arbeitsangebot fiir gering qualifizierte Arbeitskriafte in Ostdeutsch-
land liegen. Anzumerken ist, dass der Anteil niedrig qualifizierter Mitter in Ostdeutschland
ohnehin geringer als in Westdeutschland ist, wihrend der Anteil hoch qualifizierter Miitter in
Ostdeutschland deutlich iiber dem bundesweiten Durchschnitt liegt.

Die im Vergleich zu anderen Miittern erheblich geringere Erwerbsbeteiligung von Miittern mit
niedrigem Bildungsabschluss wird zu einem gewissen Teil durch ihre tiberdurchschnittlich
hohe Kinderzahl beeinflusst. 45 Prozent bzw. 48 Prozent der hoch und mittel qualifizierten
Miitter haben lediglich ein minderjihriges Kind. Bei den niedrig qualifizierten Miittern liegt
der Anteil der Einkindfamilien mit 42 Prozent deutlich niedriger. Dagegen haben Miitter mit
niedrigem Bildungsabschluss mit einem Anteil von 21 Prozent etwa doppelt so hdufig wie
Miitter mit hohem oder mittlerem Abschluss drei oder mehr Kinder (vgl. Kapitel III).

Wie Abbildung 4-13 zeigt, liegt die Erwerbstatigenquote niedrig qualifizierter Miitter aller-
dings auch bei einer nach der Kinderzahl differenzierten Betrachtung erheblich niedriger als
bei Mittern mit hoherem Bildungsabschluss. Als mafRgebliche Ursachen der geringen Erwerbs-
beteiligung niedrig qualifizierter Frauen sind daher in erster Linie eingeschridnkte Erwerbs-
und Verdienstmoglichkeiten oder die persénliche Erwerbsorientierung zu sehen.

Abbildung 4-13: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren
nach Bildungsabschluss und Zahl der minderjahrigen Kinder, Deutschland, 2012, in Prozent

80

74

72 70 70
70 1— 68

04— - — -

56

g | ] 46
44 42

35
31
30— — — —

Erwerbstatigenquote (%)

20 4— - - - - 18 |

10— .- = = =

1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4 oder mehr Kinder

Bildungsabschluss: hoch mittel M niedrig

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG.



Seite 36 Kapitel IV A Inhalt «  zuriick weiter >

Miittererwerbstiatigkeit und berufliche Qualifikation

Je hoher das Bildungsniveau, desto eher sind Miitter erwerbstétig und desto frither neh-
men sie nach der Geburt ihrer Kinder eine Erwerbstatigkeit auf.

Nach dem ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes kehren bereits deutlich tiber die Half-
te (56 Prozent) der Miitter mit hohem Bildungsabschluss (Studium o.A.) wieder in den
Beruf zurtck.

Ein besonders hoher Unterschied besteht zwischen der Erwerbstitigenquote von Miit-
tern mit und ohne bzw. niedrigem berufsqualifizierenden Abschluss. In Ostdeutschland
iiben Miitter mit niedrigem bzw. ohne Berufsabschluss seltener als in Westdeutsch-
land eine Erwerbstatigkeit aus. Dabei ist der Anteil niedrig qualifizierter Miitter in
Ostdeutschland insgesamt geringer als in Westdeutschland, wiahrend der Anteil hoch
qualifizierter Miitter in Ostdeutschland deutlich tiber dem bundesweiten Durchschnitt
liegt. Die geringe Erwerbstétigkeit niedrig qualifizierter Miitter wird durch eine hohere
Kinderzahl mit beeinflusst, aber nicht maf3geblich bedingt.
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Wihrend bislang dargestellt wurde, ob Miitter tiberhaupt eine Erwerbstétigkeit ausiiben oder
nicht, wird im Folgenden auf die wochentliche Arbeitszeit erwerbstatiger Miitter sowie auf das
insgesamt geleistete Erwerbsvolumen von Miittern eingegangen.

Der Umfang einer Erwerbstétigkeit wird im Mikrozensus durch drei unterschiedliche Ansétze
erhoben.
Erstens werden die Mikrozensus-Teilnehmenden direkt gefragt, ob sie einer Vollzeittitigkeit
oder einer Teilzeittédtigkeit nachgehen. Die entsprechende Vollzeit-Stundenzahl kann dabei
je nach Branche, Unternehmen und Region in unterschiedlicher Hohe liegen. Dieser Ansatz
wird in zahlreichen mikrozensusbasierten Studien verwendet.

Zweitens wird die Arbeitsstundenzahl einschlieflich aller Uberstunden erhoben, die die
Teilnehmenden in der Woche vor der Befragung geleistet haben.

Drittens wird erfasst, wie viele Stunden die Teilnehmenden der Befragung normalerweise in
der Woche einschliefllich regelmifig geleisteter Uberstunden arbeiten.

Bei den folgenden Analysen wird vor allem auf den letztgenannten Ansatz der normalerweise
geleisteten Wochenstunden zuriickgegriffen. Wie eine Kontrollrechnung gezeigt hat, stufen
Frauen ihre Erwerbstatigkeit in der Regel ab einer normalerweise geleisteten Wochenarbeits-
zeit von mehr als 32 Stunden als ,Vollzeittitigkeit ein. Innerhalb dieses Dossiers wird daher
auf die zusitzliche Darstellung der Vollzeit- und Teilzeitquoten entsprechend dem erstgenann-
ten Ansatz verzichtet.

Die normalerweise geleistete wochentliche Arbeitszeit wird in den folgenden Auswertungen
drei Kategorien zugeordnet:

Vollzeit/vollzeitnah (mehr als 32 Stunden),

Teilzeit (15 bis 32 Stunden),

geringfiigige Teilzeit (weniger als 15 Stunden).

Das Erwerbsvolumen entspricht der Summe der geleisteten Arbeitsstunden. Um den Einfluss
verschiedener Strukturmerkmale zu vergleichen, wird im Folgenden das durchschnittliche
wochentliche Erwerbsvolumen je Mutter errechnet. Hierbei wird die Summe aller von Miit-
tern wochentlich geleisteten Arbeitsstunden durch die Zahl aller Mitter geteilt. Diese Zahl der
durchschnittlich gearbeiteten Wochenstunden je Mutter kann als integrierte Mafizahl fir die
Erwerbsbeteiligung der Miitter betrachtet werden.
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Die Arbeitsumfiange von Mittern mit minderjihrigen Kindern und von Frauen ohne Kinder
unterscheiden sich erheblich: Wahrend fiir Frauen ohne Kinder eine Erwerbstitigkeit in Voll-
zeit oder vollzeitnahem Umfang tiber 32 Stunden die Regel darstellt, arbeiten Miitter tiberwie-
gend in Teilzeit.

Bezogen auf alle Miitter liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen bei 16,9 Arbeitsstun-
den pro Woche (Abbildung 5-1). Dies sind zehn Stunden pro Woche weniger als bei 20- bis
55-jahrigen Frauen ohne minderjahrige Kinder. Die Zahl der durchschnittlich geleisteten
Arbeitsstunden je Woche nimmt mit steigendem Alter des jiingsten Kindes kontinuierlich zu.
Im ersten Lebensjahr des Kindes betriagt das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter
2,6 Wochenstunden. Ist das jiingste Kind zwolf Jahre oder ilter, liegt die Zahl der von Mittern
durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden bei 20,7 Wochenstunden. Selbst Miitter mit dlte-
ren Kindern ab 15 Jahren sind jedoch noch in deutlich geringerem Umfang erwerbstitig als
Frauen ohne Kind.

Abbildung 5-1: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von Frauen
ohne minderjihriges Kind, Deutschland, 2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
Bei den Frauen ohne Kind sind ausschliefllich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.

Zuriickzufiihren sind die festgestellten Unterschiede im Erwerbsvolumen vor allem auf die
starkere Verbreitung von Teilzeit- und geringfiigigen Arbeitszeitmustern bei Miittern, weniger
auf eine geringere Erwerbstitigenquote.
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In Abbildung 5-2 sind die Anteile der erwerbstitigen Miitter und Frauen ohne minderjihrige
Kinder nach Arbeitszeitmuster bezogen auf alle Miitter und Frauen ohne Kinder dargestellt.
Wihrend Mitter mit Kindern zwischen 12 und 18 Jahren gleich haufig wie Frauen ohne Kind
iberhaupt einer Erwerbstitigkeit nachgehen, liegt der Anteil der in Vollzeit oder vollzeitnah
arbeitenden Miitter etwa nur halb so hoch.

Abbildung 5-2: Erwerbstétige Miitter und Frauen ohne minderjihriges Kind (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) nach
Arbeitszeitmuster und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen Miittern bzw. Frauen ohne
minderjdhriges Kind, Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
Bei den Frauen ohne Kind sind ausschliefilich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.

Vier Prozent aller Miitter arbeiten bereits im ersten Jahr nach der Geburt wieder in Vollzeit, im
zweiten Lebensjahr sind es 11 Prozent. Im Zeitverlauf steigt der Anteil der vollzeiterwerbsta-
tigen Mitter zwar kontinuierlich, aber nur sehr langsam um wenige Prozentpunkte je zusitz-
liches Lebensjahr des jingsten Kindes an. Erst ab einem Kindesalter von zwolf Jahren nimmt
der Anteil der in Vollzeit tatigen Mitter starker zu.

Zudem arbeitet im Vergleich zu Frauen ohne Kind ein deutlich hoherer Anteil der Miitter -
auch wenn die Kinder &dlter geworden sind - in geringfiigigem Stundenumfang. Die Verbrei-
tung geringfiigiger Arbeitszeiten ist bei Miittern keineswegs auf die ersten besonders betreu-
ungsintensiven Lebensjahre der Kinder beschriankt. Der Anteil der in geringfiigigem Umfang
arbeitenden Miitter an allen Miittern nimmt bis zum zehnten Lebensjahr des Kindes zu und in
der Folge nur wieder langsam ab. Inwiefern dieselben Miitter nach dem beruflichen (Wieder-)
Einstieg dauerhaft bzw. lingerfristig in geringfiigigem Umfang arbeiten, kann im Rahmen der
Auswertung von Querschnittsdaten nicht beantwortet werden.
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Der iiber die Altersjahre der Kinder betrachtet relativ stabile Anteil der Miitter mit geringfi-
gigen Arbeitszeiten bei insgesamt nur noch gering steigenden Erwerbstiatigenquoten ab dem
zehnten Lebensjahr des Kindes deutet darauf hin, dass geringfiigige Arbeitszeiten keineswegs
primar als Arbeitszeitmodell fiir die erste Zeit unmittelbar nach dem Wiedereinstieg genutzt
werden. Stattdessen arbeitet ein Teil der Mutter dauerhaft nur in geringfiigigem Umfang.

Ein erheblicher Unterschied bei dem Erwerbsvolumen der Miitter zeigt sich beim Vergleich
zwischen West- und Ostdeutschland. Mit einem durchschnittlichen Erwerbsvolumen von
22,4 Wochenstunden arbeiten Mitter in Ostdeutschland tiber sechseinhalb Stunden pro
Woche mehr als Mitter in Westdeutschland (15,7 Stunden) (vgl. Abbildung 5-3). Ab einem
Kindesalter von zwolf Jahren liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter in den
neuen Lindern (27,1 Stunden) mit einer Differenz von knapp eineinhalb Wochenstunden nur
noch wenig niedriger als das Erwerbsvolumen der Frauen ohne Kind (27,4 Stunden).

In Westdeutschland ist das Erwerbsvolumen selbst von Miittern mit Kindern, die 15 Jahre oder
alter sind, noch tiber fiinfeinhalb Stunden niedriger als das Erwerbsvolumen von Frauen ohne
Kind.

Arbeiten Mitter in Ost- und Westdeutschland im ersten Jahr nach der Geburt des Kindes etwa
in gleichem Volumen, liegt die durchschnittlich geleistete Arbeitsstundenzahl in Ostdeutsch-
land bereits im zweiten Lebensjahr des Kindes nahezu doppelt so hoch wie in Westdeutsch-
land. Erst nach dem zwolften Lebensjahr des Kindes ndhern sich die durchschnittlichen
Erwerbsvolumina der Miitter in West- und Ostdeutschland wieder starker an. Zu diesen Unter-
schieden diirften auch die besseren Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von Familie und
Beruf durch eine erheblich breitere Kinderbetreuungsinfrastruktur vom Kleinkind- bis ins
Schulalter in Ostdeutschland beitragen.
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Abbildung 5-3: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von
Frauen ohne minderjihriges Kind, friitheres Bundesgebiet und neue Lénder, 2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
Bei den Frauen ohne Kind sind ausschliefilich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.

Die regionalen Unterschiede beim Erwerbsvolumen der Miitter sind dabei zu einem geringeren
Teil auf die niedrigeren Erwerbstitigenquoten als auf die Arbeitszeitumfinge der Miitter in
Westdeutschland im Vergleich zu Ostdeutschland zurtickzufiihren. Maf3geblich hervorgerufen
werden die Differenzen durch die deutlich héhere Verbreitung von Vollzeit- bzw. vollzeitnahen
Arbeitsumfiangen und die deutlich geringere Verbreitung von geringfiigigen Arbeitszeiten in
Ostdeutschland (vgl. Abbildung 5-4).
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Abbildung 5-4: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster und Alter des jiingsten
Kindes, Anteile an allen Miittern, fritheres Bundesgebiet und neue Lénder, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Erwerbsvolumen und Alter des jiingsten Kindes

Das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern liegt auch bei dlteren Kindern
deutlich niedriger als bei 20- bis 55-jahrigen Frauen ohne Kind.

Dies hingt vor allem mit der starken Verbreitung von Teilzeittatigkeiten unter Miittern
zusammen.

In Ostdeutschland liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter 43 Prozent
hoéher als in Westdeutschland.

Hintergrund der Ost-West-Unterschiede sind weniger geringere Erwerbstatigenquoten,
sondern geringere Arbeitszeitumfinge in Westdeutschland.

Nachdem das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland in der ersten
Hailfte des vergangenen Jahrzehnts um 1,3 Stunden zuriickgegangen war, ist seit 2006 ein
leichter, aber kontinuierlicher Anstieg zu verzeichnen. Seit 2011 liegt das durchschnittliche
Erwerbsvolumen dabei iber dem Niveau von 2000 (vgl. Abbildung 5-5).
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Der Rickgang des Erwerbsvolumens bis 2006 erfolgte sowohl im friitheren Bundesgebiet als
auch in den neuen Lindern, war in Ostdeutschland aber deutlich stirker ausgeprigt. Wahrend
in Westdeutschland das Erwerbsvolumen 2012 um 1,5 Stunden Giber dem Wert von 2000 lag,
lag es in Ostdeutschland weiterhin 1,5 Stunden unter dem Niveau des Jahres 2000.

Abbildung 5-5: Entwicklung des durchschnittlichen Erwerbsvolumens von Miittern, Deutschland, friiheres
Bundesgebiet und neue Lénder, 2000-2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Das sinkende durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern nach der Jahrtausendwende ist
auf die zunehmende Verbreitung von Teilzeitarbeitsverhéltnissen zurtickzufiihren. Wahrend
die Erwerbstatigenquote der Miitter in der ersten Hilfte des vergangenen Jahrzehnts stabil
geblieben bzw. geringfiigig angestiegen ist, ging der Anteil der in Vollzeit oder vollzeitnah
arbeitenden Miitter - sowohl auf die erwerbstatigen Miitter als auch auf alle Miitter bezogen -
deutlich zurtck. Im Gegenzug fanden geringfiigige und mittlere Teilzeitarbeitsverhéltnisse
hohere Verbreitung (vgl. Abbildung 5-6).

Seit dem Jahr 2005 hat sich der Anteil der in geringfiigiger Teilzeit arbeitenden Miitter ebenso
wie der Anteil vollzeiterwerbstitiger Miitter kaum verdndert. Dagegen arbeiten mehr Mitter
(+ 6 Prozentpunkte) in Teilzeit zwischen 15 und 32 Stunden in der Woche. Die steigende
Erwerbsbeteiligung geht also nahezu vollstindig auf einen Anstieg der Miitter im mittleren
Teilzeitsegment zuriick.
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Abbildung 5-6: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster, Anteile an allen Miittern,
Deutschland, 2000-2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Im Verlauf der vergangenen Jahre zeigt sich, dass sich seit Einfiihrung des Elterngeldes immer
mehr Mitter mit einem jiingsten Kind zwischen einem und zwei Jahren fiir umfanglichere
Teilzeit zwischen 20 und unter 35 Stunden entscheiden. Dieses Teilzeitmuster hat sowohl
absolut als auch relativ an Attraktivitit gewonnen.

Abbildung 5-6b: Entwicklung der Arbeitszeitmuster (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern mit jiingstem Kind
zwischen einem und zwei Jahren, Deutschland, 2005-2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s14025, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.



Seite 45 Kapitel V A Inhalt «  zuriick weiter >

Wihrend in Westdeutschland das leichte Absinken des Erwerbsvolumens nach der Jahrtau-
sendwende ausschlieflich auf die Verschiebung der Arbeitszeitmuster hin zu mehr (gering-
fligiger) Teilzeit zurtickzufiihren ist, verstirkten sich in Ostdeutschland zwei Entwicklungen
gegenseitig. Zum einen haben sich Teilzeitarbeitsverhéltnisse erheblich starker verbreitet

als in Westdeutschland, zum anderen war die Miittererwerbstitigenquote selbst riicklaufig
(vgl. Abbildung 5-7).

Abbildung 5-7: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster, Anteile an allen Miittern,
friitheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Besonders dynamisch sind in den vergangenen Jahren die Erwerbstitigenquoten der Miitter mit
Kindern im Alter von ein bis zwei Jahren angestiegen (vgl. Abbildung 5-8). Dabei zeigt sich, dass
dieser Anstieg insbesondere zugunsten von Teilzeitbeschéftigungen zwischen 15 und 32 Stunden
erfolgt ist. Auch der Anteil der in Vollzeit arbeitenden Miitter ist erkennbar gewachsen.



Seite 46 Kapitel V A Inhalt «  zuriick weiter >

Abbildung 5-8: Entwicklung der Erwerbstitigenquote (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) und Arbeitszeitmuster
von Miittern mit Kindern unter drei Jahren, Deutschland, 2006-2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Entwicklung des durchschnittlichen Erwerbsvolumens der Miitter

Seit 2006 steigt das Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland kontinuierlich an,
nachdem es nach der Jahrtausendwende riicklaufig war.

In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen der Mitter etwas hoher als vor zehn
Jahren, in Ostdeutschland dagegen niedriger.

Die leicht steigenden Mittererwerbstiatigenquoten sind in erster Linie auf einen
Zuwachs von Mittern in Teilzeit zwischen 15 und 32 Wochenstunden zuriickzufiihren.
Der Anteil der in geringfiigigem Stundenumfang arbeitenden Miitter ist ebenso wie der
Anteil der vollzeiterwerbstitigen Miitter seit 2005 stabil geblieben.
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Je mehr Kinder in einer Familie leben, desto geringer ist das durchschnittliche Erwerbsvolumen
der Miitter. Arbeiten Miitter mit einem Kind unter 15 Jahren im Durchschnitt (bezogen auf alle
Miitter) 18 Stunden in der Woche, sinkt das Erwerbsvolumen mit dem zweiten Kind um gut
zweieinhalb Stunden auf 15,4 Wochenstunden, mit dem dritten Kind um weitere 4,4 Stunden
auf 11,0 Stunden sowie ab dem vierten Kindern auf 5,9 Wochenstunden (vgl. Abbildung 5-9).
Die Unterschiede beim Erwerbsvolumen zeigen sich tiber alle Altersgruppen des jiingsten Kindes
hinweg, sind aber bei Miittern mit jiingsten Kindern im Kindergarten- und Grundschulalter
besonders stark ausgeprégt.

Abbildung 5-9: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach
Zahl der minderjahrigen Kinder und Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012
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Der Grund fiir das geringere Erwerbsvolumen von Miittern mit zwei Kindern gegentiber Miit-
tern mit einem Kind liegt in erster Linie am geringeren Umfang ihrer Arbeitsstunden. Denn
bei einer vergleichbar hohen Erwerbstatigenquote arbeiten Miitter mit zwei Kindern deutlich
héufiger in geringfligigem Umfang und deutlich seltener in vollzeitnahem Umfang (vgl. Abbil-
dung 5-10).

Die Differenz zwischen dem Erwerbsvolumen von Miittern mit zwei Kindern und Mittern mit
drei oder mehr Kindern erklirt sich dagegen sowohl aus einem geringeren Anteil iberhaupt
erwerbstétiger Mitter in kinderreichen Familien als auch aus geringeren Arbeitsstunden der
erwerbstitigen Miitter. Wahrend geringfiigige Stundenumfinge - bezogen auf alle Miitter -
bei Mittern mit zwei Kindern wie mit mehr Kindern etwa gleich hiufig sind, geht der Anteil
der in Vollzeit- und Teilzeitumféngen ab 15 Stunden arbeitenden Miitter ab dem dritten Kind
deutlich zurtick (vgl. Abbildung 5-10).

Abbildung 5-10: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach
Arbeitszeitmuster, Zahl der minderjahrigen Kinder und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an
allen Miittern, Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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In Ost- und Westdeutschland ist der Zusammenhang zwischen Kinderzahl und Erwerbsvolu-
men unterschiedlich ausgeprigt.

Im fritheren Bundesgebiet zeigt sich eine gleiche Verteilung der Erwerbsvolumen wie fiir
Deutschland insgesamt dargestellt. Die durchschnittlichen Erwerbsvolumen der Mitter liegen
mit 16,5 Wochenstunden bei einem Kind, 14,5 Stunden bei zwei Kindern und 10,6 Stunden bei

drei sowie 5,8 bei vier oder mehr Kindern etwas unter den bundesweiten Durchschnittswerten
(ohne Abbildung).

In Ostdeutschland liegt das Erwerbsvolumen von Miittern mit einem Kind und mit zwei
Kindern mit 23,4 Stunden bzw. 21,5 Stunden pro Woche erheblich héher als in Westdeutsch-
land. Mit dem dritten Kind sinkt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern in
Ostdeutschland drastisch auf 14,3 Stunden je Woche ab, ab dem vierten Kind auf 6,3 Stunden
je Woche und liegt damit nur noch relativ gering iber dem Erwerbsvolumen von Miittern aus
kinderreichen Familien in Westdeutschland (ohne Abbildung).

Grund hierfir ist, dass die Erwerbsbeteiligung von Miittern mit drei und mehr Kindern in
Ostdeutschland besonders stark zurtickgeht (vgl. Abbildung 5-11). Zudem arbeitet ein fiir
Ostdeutschland stark unterdurchschnittlicher Anteil der Mitter mit drei und mehr Kindern in
einem Vollzeit- bzw. vollzeitnahen Umfang. Geringfiigige Stundenumféinge bilden aber auch
bei diesen Miittern die Ausnahme.

Abbildung 5-11: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach
Arbeitszeitmuster und Zahl der minderjahrigen Kinder, Anteile an allen Miittern, friiheres
Bundesgebiet und neue Lénder, 2012, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie gelingt Miittern in Ostdeutschland gemessen am
durchschnittlichen Erwerbsvolumen insgesamt weit besser als Miittern in Westdeutschland.
Dies gilt fiir Miitter in Ostdeutschland allerdings nur bis zum zweiten Kind. Ab dem dritten Kind
ist ihre Erwerbsintegration sogar niedriger als in Westdeutschland. Méglicherweise erschweren
wahrgenommene Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Beruf und Familie die Entscheidung
fiir ein drittes Kind in Ostdeutschland in besonderer Weise: Der Anteil der Miitter mit drei und
mehr Kindern an allen Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren liegt in Ostdeutschland mit
8,9 Prozent deutlich niedriger als in Westdeutschland (13,4 Prozent, vgl. Kapitel III).

Erwerbsvolumen und Zahl der Kinder

Mit dem zweiten Kind sinkt der Arbeitsumfang von erwerbstitigen Miittern gegeniiber
Miittern mit nur einem Kind deutlich.

Insgesamt sinkt das durchschnittliche Erwerbsvolumen mit dem zweiten Kind um

2,5 Stunden, mit dem dritten Kind nochmals um knapp 4,4 Stunden sowie ab dem
vierten Kind um weitere 5,1 Stunden.

Bei ostdeutschen Miittern mit drei oder mehr Kindern geht das Erwerbsvolumen beson-
ders stark zuriick. Das Erwerbsvolumen dieser Miitter liegt nur noch wenig hoher als bei
Miittern mit gleicher Kinderzahl in Westdeutschland.

Das durchschnittliche Erwerbsvolumen von in Partnerschaft lebenden Miittern liegt mit

16,2 Wochenstunden - bezogen auf alle Miitter - dreieinhalb Stunden unter dem Erwerbsvolu-
men alleinerziehender Miitter (vgl. Abbildung 5-12). Mit jingstem Kind unter drei Jahren arbei-
ten in Partnerschaft lebende Miitter im Durchschnitt 8,7 Stunden pro Woche, mit Kindern im
Kindergartenalter 16,6 Stunden. Mit weiter steigendem Kindesalter nimmt das Erwerbsvolumen
der Mitter kontinuierlich, aber weniger stark als bei den alleinerziehenden Miittern zu.

Abbildung 5-12: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Familienform und Alter des jiingsten
Kindes, Deutschland, 2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
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Seite 51 Inhalt R |

Kapitel V A zuriick

weiter >

Bei alleinerziehenden Miittern ist das Erwerbsvolumen in den ersten drei Lebensjahren mit

7,8 Wochenstunden niedriger als bei Miittern, die in einer Partnerschaft leben. Dies deutet auf
besondere Schwierigkeiten Alleinerziehender bei der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbs-
arbeit durch die fehlende Entlastung durch einen Partner bei der Familienarbeit hin. Ab dem
vierten Lebensjahr ihres jiingsten Kindes Gibersteigt das Erwerbsvolumen Alleinerziehender
aber bereits die Stundenzahl in Partnerschaft lebender Miitter und nimmt mit dem Alter der
Kinder weiter zu. Ist das jingste Kind 15 Jahre oder ilter, sind Alleinerziehende mit 25,5 Arbeits-
stunden viereinhalb Stunden pro Woche linger erwerbstitig als in Partnerschaft lebende Miitter.

Die Unterschiede beim Erwerbsvolumen zwischen in Partnerschaft lebenden und alleinerzie-
henden Miittern gehen in erster Linie auf unterschiedliche Arbeitszeitmuster zuriick. Wih-
rend sich die Erwerbsbeteiligung nur wenig unterscheidet, arbeiten Alleinerziehende deutlich
héufiger in Vollzeit bzw. vollzeitnah. Dagegen ist der Anteil der in geringfligigem Umfang
erwerbstétigen Alleinerziehenden nur halb so hoch wie bei in Partnerschaft lebenden Miittern
(vgl. Abbildung 5-13).

Abbildung 5-13: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster, Familienform und
Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen Miittern, Deutschland, 2012, in Prozent

100 ; :
81) ! 79 !
w0 (80) ( ): i (79) (80) !
S 7y | (70) 1
< L (67) 18 21 ! (66)
g (61) 34 i 26
5 60— 95— —4l 17 — - % o
= 28 : L
S 22 3 :
© | i
c 41 N B B + 466_)738740 40 i ||
[ | |
= (28) 36 38 : 39 1 4
2 i 10 !
c | 0
< 11 31 33 |

<3 3-6 6-1010-1515-18 ges. <3

3-6 6-10 10-1515-18 ges.

Alter jingstes Kind
alleinerziehend

Alter jungstes Kind
in Partnerschaft lebend

W geringflgig
< 15 Stunden

Teilzeit
15-32 Stunden

Vollzeit, vollzeitnah

() erwerbstatige Miitter gesamt

> 32 Stunden

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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In Ost- und Westdeutschland zeigen sich allerdings erhebliche Unterschiede beim Zusammen-
hang zwischen Familienform und Erwerbsvolumen (vgl. Abbildung 5-14):

Abbildung 5-14: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Familienform und Alter des jiingsten
Kindes, friiheres Bundesgebiet und neue Linder, 2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Anders als in den alten Bundesldndern weisen in Partnerschaft lebende Miitter in Ostdeutsch-
land - iiber alle Altersgruppen ihres jingsten Kindes hinweg - ein h6heres Erwerbsvolumen
auf als Alleinerziehende. Der Grund hierfir ist primir die geringere Erwerbsbeteiligung von
ostdeutschen Alleinerziehenden gegeniiber in Partnerschaft lebenden Mittern. Die Arbeits-
zeitmuster der erwerbstitigen Miitter unterscheiden sich dagegen kaum.

In Westdeutschland ist das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Alleinerziehenden - mit
Ausnahme der ersten Lebensjahre der Kinder - héher als das Arbeitsvolumen von in Partner-
schaft lebenden Mittern. Im Vergleich arbeiten Alleinerziehende tiber viereinhalb Stunden
pro Woche langer.
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des weniger arbeiten als Alleinerziehende in Ostdeutschland (vgl. Abbildung 5-14), ist dabei

wohl vor allem mit dem geringer ausgebauten familienerginzenden Kinderbetreuungsangebot

zu erklaren.

Dasim Vergleich besonders geringe Erwerbsvolumen von in Partnerschaft lebenden Miittern
in Westdeutschland ist weniger auf den Anteil iberhaupt erwerbstétiger Miitter zurtickzufiih-

ren, sondern vor allem auf die sehr hohe Verbreitung geringfiigiger Arbeitszeitumfinge und
den sehr geringen Anteil vollzeiterwerbstitiger Mitter (vgl. Abbildung 5-15).

Abbildung 5-15: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster und Familienform,
Anteile an allen Miittern, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2012, in Prozent
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weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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Erwerbsvolumen und Familienform

Der Zusammenhang zwischen Erwerbsvolumen und Familienform ist in West- und
Ostdeutschland fundamental unterschiedlich ausgepréigt.

In Ostdeutschland liegt das Erwerbsvolumen Alleinerziehender - bedingt durch eine
niedrigere Erwerbstétigenquote - Giber alle Kindesaltersgruppen niedriger als bei in
Partnerschaft lebenden Miittern.

In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen von Alleinerziehenden - aufier wenn sie
Kinder im Kleinkindalter haben - deutlich tiber dem Erwerbsvolumen in Partnerschaft
lebender Miitter.

Das Erwerbsvolumen der Alleinerziehenden in Westdeutschland steigt mit zuneh-
mendem Kindesalter weitaus stirker als bei in Partnerschaft lebenden Miittern und auch
als bei alleinerziehenden oder in Partnerschaft lebenden Miittern in Ostdeutschland.

Das Erwerbsvolumen der mit einem (Ehe-)Partner zusammenlebenden Miitter in West-
deutschland ist im regionalen Vergleich der Familienformen mit deutlichem Abstand
am niedrigsten. Wesentlicher Grund ist der hohe Anteil geringfiigig Erwerbstatiger und
der im Vergleich geringe Vollzeit-Anteil der Mtter.

Je hoher der berufliche Bildungsabschluss, desto hoher ist auch das durchschnittliche Erwerbs-
volumen von Miittern. Miitter mit Hochschulabschluss oder vergleichbarer Qualifikation
arbeiten im Durchschnitt - bezogen auf alle Mitter - 4,3 Stunden in der Woche mehr als
mittel qualifizierte Mitter, die ihrerseits 7,7 Stunden pro Woche mehr als gering oder nicht
qualifizierte Miitter arbeiten. Mit 21,5 Wochenstunden liegt das Erwerbsvolumen hoch quali-
fizierter Mtter mehr als doppelt so hoch wie bei Miittern mit niedriger Qualifikation

(9,5 Stunden pro Woche, vgl. Abbildung 5-16).
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Abbildung 5-16: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern sowie von Frauen ohne minderjahriges Kind
nach Bildungsabschluss (ISCED-97 Stufen) und Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
Bei den Frauen ohne Kind sind ausschliefllich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.

Bei niedrig qualifizierten Frauen wirkt sich dabei die Geburt von Kindern stéarker auf das
Erwerbsvolumen aus als bei Frauen mit hoherem Bildungsabschluss. Ist das Erwerbsvolumen
von Miittern mit hohem und mittlerem Abschluss gegeniiber gleich qualifizierten Frauen ohne
Kinder zwischen 34 Prozent und 36 Prozent niedriger, ist das Erwerbsvolumen von niedrig
qualifizierten Mittern lediglich halb so grof} wie bei vergleichbar qualifizierten Frauen ohne
Kinder. In welchem Mafe diese tiberproportionale Einschrinkung des Erwerbsvolumens
niedrig qualifizierter Mitter (auch) auf schlechtere Arbeitsmarktchancen oder geringere
Erwerbsanreize (im Sinne schlechterer Verdienstmoglichkeiten) zuriickzufiihren ist, kann im
Rahmen dieses Dossiers nicht geklart werden.

Die Unterschiede im Erwerbsvolumen hingen zum einen damit zusammen, dass Miitter gene-
rell umso haufiger erwerbstitig sind, je hoher ihr Bildungsstand ist (vgl. Abbildung 4-11). Zum

anderen nimmt die Zahl der Arbeitsstunden erwerbstétiger Miitter mit steigendem Qualifika-

tionsniveau zu.

Insgesamt zeigt sich das folgende Bild (vgl. Abbildung 5-17): Miitter mit hohem Qualifikations-
niveau sind etwas hiufiger erwerbstitig als mittel qualifizierte Miitter (75 Prozent vs. 69 Pro-
zent). Gleichzeitig arbeiten sie aber deutlich haufiger in Vollzeit oder vollzeitnah (29 Prozent vs.
18 Prozent).
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Miitter mit mittlerem Qualifikationsniveau sind gegeniiber niedrig qualifizierten Miittern
deutlich hiufiger tiberhaupt auf dem Arbeitsmarkt aktiv (69 Prozent vs. 42 Prozent), insbeson-
dere mit einem Stundenumfang zwischen 15 und 32 Stunden. Geringfiigige Arbeitsumfiange
sind bezogen auf alle Miitter in beiden Gruppen dhnlich stark verbreitet (15 Prozent vs. 14 Pro-
zent), spielen aber angesichts der geringen Erwerbsbeteiligung der niedrig qualifizierten Miit-
ter, dort als Arbeitszeitmuster eine grofiere Rolle.

Abbildung 5-17: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) nach Arbeitszeitmuster, Bildungsabschluss
(ISCED-97 Stufen) und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen Miittern, Deutschland, 2012,
in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13129, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Erwerbsvolumen und Bildungsniveau

Je hoher der berufliche Bildungsabschluss ist, desto hoher ist das Erwerbsvolumen von
Miittern.

Mitter mit hohem Qualifikationsniveau arbeiten im Durchschnitt iber vier Wochen-
stunden mehr als mittel qualifizierte und zwolf Wochenstunden mehr als gering quali-
fizierte Mutter.

Bei niedrig qualifizierten Frauen wirkt sich die Geburt von Kindern stirker auf die Ein-
schrinkung des Erwerbsvolumens aus als bei Frauen mit hoherem Bildungsabschluss.
Je hoher das Qualifikationsniveau, desto mehr Miitter arbeiten in Vollzeit oder vollzeitnah.
Selbst wenn das jingste Kind 15 Jahre oder dlter ist, arbeiten noch 14 Prozent aller
Miitter mit mittlerer Berufsqualifikation und 9 Prozent aller Hochschulabsolventinnen
weniger als 15 Stunden in der Woche.
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5.6.1 Tatsdchliche Arbeitsteilung

Bislang wurden die Erwerbsaufnahme und die gewihlten Arbeitszeitmuster ausschliefflich
aus der Perspektive der Mitter beleuchtet. Mitter und Viter, die als Paar zusammenleben,
treffen ihre Erwerbsentscheidungen in der Regel jedoch nicht unabhéngig voneinander, son-
dern stimmen diese aufeinander ab bzw. verhandeln diese untereinander.’

Anhand des Mikrozensus lasst sich fiir Ehepaare und nichteheliche Lebensgemeinschaften
vergleichen, wie verbreitet verschiedene Erwerbskonstellationen aktuell unter den Familien
sind. Ein Elternteil ist erwerbstétig und der andere kiitmmert sich ausschliefflich um Kinder
und Haushalt - diese Form der Arbeitsteilung gehoért mehrheitlich nicht mehr zur Lebensrea-
litat der Familien. Nur noch jede dritte Familie in Deutschland lebt das Einverdienermodell. In
der Regel ist es der Vater, der in diesen Familien erwerbstitig ist, wihrend die Mutter zu Hause
bleibt (30 Prozent aller Familien). In vier Prozent der Familien ist die Mutter die Familien-
erndhrerin (vgl. Abbildung 5-18).

Abbildung 5-18: Erwerbskonstellationen in Paarfamilien mit Kindern unter 18 Jahren, Deutschland, 2011
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13045 auf Basis Mikrozensus 2011, Berechnung Prognos AG.

7 Vgl. die Studie von Boll, C./Beblo, M. (2013): Das Paar - eine Interessenseinheit? Berlin.
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In den meisten Familien in Deutschland ist es heute Normalitat, dass beide Elternteile
erwerbstitig sind (62 Prozent). Dabei besteht die Arbeitsteilung meist im sogenannten Zuver-
diener-Modell: Der Mann arbeitet in Vollzeit und die Frau in Teilzeit (44 Prozent der Familien).
Deutlich seltener kommt es vor, dass beide Elternteile in Vollzeit {iber 32 Stunden arbeiten

(14 Prozent der Familien), beide einer Teilzeitbeschiftigung nachgehen oder die Mutter in
einem grofleren Stundenumfang arbeitet als der Vater (3 Prozent der Familien). In fiinf Prozent
der Familien geht aktuell kein Elternteil einer Erwerbstatigkeit nach.

Friiheres Bundesgebiet und neue Linder
Das gesamtdeutsche Bild der Arbeitsteilung in den Familien wird im Wesentlichen durch das
Erwerbsverhalten von Mittern in Westdeutschland gepragt.

Wie aufgrund der hoheren Erwerbsbeteiligung der Miitter zu erwarten, leben in den neuen
Landern (23 Prozent) deutlich weniger Familien das ménnliche Alleinverdienermodell als im
fritheren Bundesgebiet (31 Prozent) (vgl. Abbildung 5-19). Die am weitesten verbreitete Form
der Arbeitsteilung in Ostdeutschland ist, dass beide Elternteile im Vollzeitumfang erwerbstitig
sind. In Westdeutschland kommt dies dagegen mit elf Prozent eher selten vor.

Abbildung 5-19: Erwerbskonstellationen in Paarfamilien, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2011
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Seite 59 Kapitel V A Inhalt «  zuriick weiter >

Alter des jiingsten Kindes

Die Arbeitsteilung in den Familien hingt auch damit zusammen, ob bei ihnen noch sehr junge
Kinder oder bereits dltere Kinder leben. Ist das jiingste Kind noch unter drei Jahre alt, ist es in
den meisten Familien tiblich, dass nur ein Elternteil erwerbstitig ist (59 Prozent der Familien).
Mit steigendem Alter der Kinder zdhlen dagegen immer mehr Familien zu den Doppelverdie-
nern (vgl. Abbildung 5-20).

Abbildung 5-20: Erwerbskonstellationen in Paarfamilien, Deutschland, nach Alter des jiingsten Kindes, 2011
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13045 auf Basis Mikrozensus 2011, Berechnung Prognos AG.

Anzahl der Kinder

Bei Mehrkindfamilien mit drei und mehr Kindern ist das Alleinverdienermodell deutlich
starker verbreitet als bei kleineren Familien. Uber die Hilfte der Familien mit vier oder mehr
minderjiahrigen Kindern sowie 46 Prozent der Familien mit drei Kindern leben diese Form der
Arbeitsteilung, aber nur etwa ein Drittel Familien mit einem oder zwei Kindern (vgl. Abbil-
dung 5-21).
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Abbildung 5-21: Erwerbskonstellationen in Paarfamilien mit jiingstem Kind unter 15 Jahren, nach Zahl
der minderjahrigen Kinder, Deutschland, 2011
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13045 auf Basis Mikrozensus 2011, Berechnung Prognos AG.

Dies hingt auch damit zusammen, dass in Mehrkindfamilien meist noch jiingere Kinder leben.
Sobald das jungste Kind das Kindergartenalter erreicht hat, sind auch in tber der Halfte der
Familien mit drei Kindern beide Elternteile erwerbstétig. In Mehrkindfamilien mit mindestens
vier Kindern, in denen Schulkinder leben, zidhlen etwa 40 Prozent zu den Doppelverdienern
(vgl. Abbildung 5-22).

Abbildung 5-22: Anteil der Paare, in denen beide Elternteile erwerbstitig sind, nach Alter des jiingsten Kindes
und nach Zahl der minderjihrigen Kinder, Deutschland, 2011
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s13045. Eigene Darstellung Prognos AG. Ausgeiibte Erwerbstdtigkeit.
Ohne gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften.
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5.6.2 Gewtlinschte Arbeitsteilung

Die Formen der partnerschaftlichen Arbeitsteilung, die Familien tatsichlich leben, miissen
nicht unbedingt den Wiinschen der Eltern entsprechen.

So sehen es laut demoskopischen Untersuchungen nur rund 20 Prozent der Familien mit Kin-
dern unter 18 Jahren als ideal an, wenn der Mann in Vollzeit arbeitet und die Frau sich aus-
schlieflich um Kinder und Haushalt kiitmmert (vgl. Abbildung 5-23). Auch wenn die Zahlen
nicht eins zu eins vergleichbar sind, zeigt sich, dass also mehr Familien dieses Modell leben
(laut Mikrozensus 30 Prozent), als sich Familien dieses wiinschen.

Abbildung 5-23: Welche Form der Arbeitsteilung Eltern am liebsten leben wiirden - und welche sie leben
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Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 5276 (2010), Akzeptanzanalyse [ und Mikrozensus-Sonderauswertung
$13045.

Die meisten Eltern haben den Wunsch, dass beide Elternteile erwerbstéitig sind. Besonders
beliebt ist das Zuverdienermodell, bei dem der Vater in Vollzeit und die Mutter in Teilzeit arbei-
tet. 41 Prozent der Familien finden diese Arbeitsteilung ideal. 17 Prozent wiinschen sich statt-
dessen, dass beide in Vollzeit arbeiten. Ein erkennbares Interesse besteht auch daran, dass beide
Elternteile in Teilzeit arbeiten und sich die Arbeit im Haushalt und bei der Kinderbetreuung
teilen. 14 Prozent der Eltern wiinschen sich diese Form der Arbeitsteilung. Nach den Mikro-
zensuszahlen stellt die Teilzeit-Teilzeit-Losung allerdings bislang eine Randerscheinung dar

(2 Prozent der Familien).
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Es gibt allerdings viele Hinweise darauf, dass sich junge Paare noch stirker an einem partner-
schaftlichen Leitbild orientieren:

Von den Eltern mit Kleinkindern zwischen einem und drei Jahren ist das Ideal einer partner-
schaftlichen Arbeitsteilung weit verbreitet: 60 Prozent ,wiinschen, dass beide Partner in glei-
chem Umfang erwerbstitig sind und sich gemeinsam um Haushalt und Familie kimmern®?
Eine solche Aufteilung konnen allerdings derzeit nur 14 Prozent der Elternpaare realisieren.

Auch eine aktuelle Studie des WZB zu den Lebensentwiirfen junger Frauen und Ménner zeigt,
dass eine dauerhafte Erwerbstitigkeit beider Elternteile heute als Selbstverstindlichkeit wahr-
genommen wird. Frauen streben ebenso wie Manner an, erwerbstétig zu sein, gut zu verdienen
und somit finanziell unabhingig sein — und das entspricht auch oftmals der Erwartung ihrer
Partner. ,Zwar meint immerhin noch jeder flinfte Mann, dass er fiir die Existenzsicherung

der Familie verantwortlich ist und seine Partnerin fiir Haushalt und Kinder. Die Mehrheit der
Minner wiinscht sich allerdings auch einen gelungenen Ausgleich zwischen Beruf und Fami-
lie. Kein Bereich soll zu kurz kommen.“® Von den jungen Frauen wiinschen sich sogar 62 Pro-
zent eine solche Aufteilung.

Hierzu gehort auch, dass Frauen kiirzere Erwerbsunterbrechungen nach der Geburt eines Kin-
des anstreben. 55 Prozent der jungen gut qualifizierten Frauen planen fir sich personlich eine
Elternzeit von etwa einem Jahr. Miitter, die zwischen 2008 und 2010 ein Kind geboren hatten?’,
unterbrachen ihre Erwerbstétigkeit im Durchschnitt um 19 Monate. Haufig scheitert eine
frihere Berufsriickkehr an den Rahmenbedingungen. Von den Miittern, die langer als sechs
Monate ausgestiegen sind, wiren zwei Drittel gerne friither oder in gréflerem Umfang wieder
erwerbstitig geworden. Jeder fiinften Mutter fehlte hierfiir die passende Kinderbetreuung, jede
sechste hatte entweder keinen passenden Job oder keine flexiblen Arbeitszeiten. Jede zehnte
Mutter wire bei einer anderen Aufteilung mit ihrem Partner gerne frither wieder berufstitig

geworden.

8 DIW Wochenbericht Nr. 46/2013, S. 3.

9 WZB(2013): Wie junge Frauen und Ménner leben wollen, Berlin, S. 27. Befragt wurden 290 Frauen und 211 Médnner
im Alter zwischen 21 und 34 Jahren.

10 IGES (2014): Einfluss ehe- und familienbezogener Mafinahmen und Leistungen auf die Erwerbsbeteiligung von
Miittern. Berlin (noch unveréffentlicht).
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Die vorausgegangenen Analysen zeigen, dass die Erwerbsbeteiligung der Miitter mit minder-
jahrigen Kindern ab dem Jahr 2007 deutlich zugenommen hat (vgl. Abbildung 4-3). Insbeson-
dere bei den Mittern mit Kindern zwischen einem und drei Jahren ist die Erwerbstatigenquote
iberdurchschnittlich stark angestiegen. Miitter mit Kindern im ersten Lebensjahr sind dage-
gen die einzige Gruppe, bei denen die Erwerbstitigenquote sogar im Vergleich zu 2006 gesunken
ist (vgl. Abbildung 4-5).

Dies macht deutlich, dass Miitter seit Einfiihrung des Elterngeldes im Jahr 2007 das erste
Lebensjahr ihres Kindes verstarkt als Schonraum fiir die Familie nutzen. Gleichzeitig steigen
mehr Miitter als zuvor ein Jahr nach der Geburt des jiingsten Kindes wieder ins Erwerbsleben
ein. Sie sind nicht nur haufiger erwerbstitig, sondern arbeiten im Durchschnitt auch mehr
Stunden pro Woche.

Diese stirkere Erwerbsintegration und der frithere berufliche Wiedereinstieg von Miittern mit
Kindern in den ersten Lebensjahren fithrt zu vielfiltigen Auswirkungen auf die Biografien
der Miitter, d. h. auf die Erwerbs- und Einkommensperspektiven, auf das Familienleben und
die innerfamiliire Arbeitsteilung. Gleichermafen zeigen sich Effekte in gesamtwirtschaft-
licher Perspektive. Diese Auswirkungen werden in den folgenden Abschnitten kurz dargelegt.
Aufgrund der auf Mitter mit jingstem Kind unter drei Jahren eingeschrankten Betrachtung
werden die kiinftig zu erwartenden volkswirtschaftlichen Effekte dabei nur zu einem gerin-
gen Teil abgebildet.

Miitter haben geringere LohneinbuRen durch Erwerbsunterbrechungen

Verschiedene Studien haben die Effekte von Erwerbsverldufen auf die erzielbaren Lohne
untersucht.! Wahrend sich Erwerbserfahrung positiv auf das erzielbare Lohneinkommen
auswirkt, fiihren Erwerbsunterbrechungen zu gegenldufigen Effekten.

11 Siehe zum Beispiel: Beblo, M./Wolf, E. (2003): Sind es die Erwerbsunterbrechungen? Ein Erklarungsbeitrag zum
Lohnunterschied zwischen Frauen und Médnnern in Deutschland. In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung, 36.]Jg., Nr. 4, S.560-572; Ziefle, A. (2004): Die individuellen Kosten des Erziehungsurlaubs: Eine
empirische Analyse der kurz- und langerfristigen Folgen fir den Karriereverlauf von Frauen. In: Kélner Zeitschrift
fiir Soziologie und Sozialpsychologie, 56.Jg., Nr. 2, S. 213-231; Boll, C. (2009): Einkommenseffekte von Erwerbsun-
terbrechungen - mit besonderer Berticksichtigung moglicher Elterngeldeinfliisse auf das Unterbrechungsmuster.
In: HWWTI Policy Paper 1-21.



Seite 64 Kapitel VI A Inhalt «  zuriick weiter >

Als Hauptursache gilt, dass in Erwerbspausen kein neues Humankapital aufgebaut wird

und zugleich erworbenes berufsspezifisches Wissen im Laufe der Auszeit unbrauchbar wird.
Dariiber hinaus wird argumentiert, dass es zu Einkommensnachteilen nach Erziehungspha-
sen kommt, weil Miitter moglicherweise bereits vor der Geburt eines Kindes weniger in ihr
Humankapital investieren. Ein weiterer Erklarungsansatz ist, dass geburtsbedingte Erwerbs-
unterbrechungen den Arbeitgebern vermeintlich signalisieren, dass Miitter eine geringere
Erwerbsorientierung haben und ihnen daher Aufstiegs- und Fortbildungsmoglichkeiten
verwehrt bleiben.

Erwerbsunterbrechungen gelten als wichtiger Erklarungsgrund fiir bestehende Lohnunter-
schiede zwischen Frauen und Médnnern. Dabei zeigt sich, dass Erwerbspausen fiir die Erzie-
hung der Kinder bei Frauen stdrkere und langfristigere Lohneinbuflen nach sich ziehen, als
dies bei Mdnnern der Fall ist.?

Wie hoch die Einkommensverluste nach geburtsbedingten Erwerbsunterbrechungen aus-
fallen, ist von verschiedenen Faktoren abhidngig, zum Beispiel:

vom Erwerbsumfang vor der Unterbrechung (Vollzeit oder Teilzeit),

von der Dauer der Auszeitphase (ein Jahr oder linger),

vom Umfang der Erwerbsunterbrechung (Auszeit- und Teilzeitphasen),

vom Erwerbsstatus nach der Auszeitphase,

vom Unterbrechungszeitpunkt (bspw. als Berufsanfiangerin oder zu einem spéteren
Karriereschritt),

vom Bildungsniveau oder

von der Branche.

Verschiedene Studien haben versucht, die Lohneinbufien zu beziffern. Besonders anschaulich
zeigt Boll** die Konsequenzen von Erwerbsunterbrechungen auf (vgl. Abbildung 6-1):

Wenn eine Mutter mittleren Bildungsgrades, die als Angestellte in einem Unternehmen im
produzierenden Gewerbe arbeitet und ihr erstes Kind im Alter von 30 Jahren bekommen hat,
insgesamt sechs Jahre Erwerbsunterbrechung mit Auszeit- und Teilzeitphasen hinter sich hat,
entstehen ihr kumuliert bis zum Alter von 45 Jahren Bruttolohnverluste in Hohe von insgesamt

153.000 Euro bei einer einjahrigen Auszeit (und funf Jahren Teilzeit),
171.000 Euro bei einer zweijihrigen Auszeit (und vier Jahren Teilzeit) sowie
194.000 Euro bei einer dreijahrigen Auszeit (und drei Jahren Teilzeit).

12 Beblo, M./Wolf, E. (2003): Sind es die Erwerbsunterbrechungen? Ein Erkldrungsbeitrag zum Lohnunterschied
zwischen Frauen und Méannern in Deutschland. In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung,
36.Jg.,Nr. 4, S.560-572.

13 Boll, C.(2009): Einkommenseffekte von Erwerbsunterbrechungen - mit besonderer Berticksichtigung méglicher
Elterngeldeinfliisse auf das Unterbrechungsmuster. In: HWWI Policy Paper 1-21.
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Es wird dabei immer von einmaligen Erwerbsunterbrechungen und damit von Miittern mit

nur einem Kind ausgegangen.

Abbildung 6-1: Bruttolohnverlust von Miittern mittlerer Bildung mit insgesamt sechs Jahren Erwerbsunterbrechung,
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Quelle: Boll, C. (2009): Einkommenseffekte von Erwerbsunterbrechungen — mit besonderer Beriicksichtigung méglicher
Elterngeldeinfliisse auf das Unterbrechungsmuster. In: HWW!I Policy Paper 1-21, S. 21. Eigene Darstellung
Prognos AG.

Steigen Miitter frither wieder ins Erwerbsleben ein, bedeutet dies - abgesehen von geringeren
Lohnausfillen wiahrend der Auszeit - auch erkennbar geringere Lohneinbufien, sobald sie wie-
der in Vollzeit erwerbstitig sind. Wenn eine Mutter nach einem statt nach zwei Jahren wieder
(in Teilzeit) arbeitet, reduziert sich der Lohnverlust der Miitter in der anschlieRenden Vollzeit-
phase (nach insgesamt sechs Jahren Erwerbsunterbrechung) um insgesamt 3.100 Euro. Hétte
die Mutter sogar drei Jahre Auszeit genommen, wire der Lohnverlust um insgesamt 6.100 Euro
hoher.

Aufgrund der steigenden Einkommen haben kiirzere Erwerbsausstiege von Miittern auch
positive Auswirkungen auf den Gender Pay Gap. Ein Teil des Gender Pay Gaps ist derzeit auf die
geringere Berufserfahrung von Frauen aufgrund von Erwerbsunterbrechungen und Teilzeitar-
beit zurtickzufiihren.
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Die Aufgabenverteilung innerhalb der Familien verandert sich

Die Verdnderungen im Erwerbsverhalten von Miittern haben auch Auswirkungen auf die Auf-
gabenverteilung innerhalb der Familien. Die zunehmende Erwerbsbeteiligung von Miittern
ist dabei einerseits Ergebnis einer sich verdndernden Rollenverteilung innerhalb der Familien
und treibt sie andererseits weiter voran. Die klassische Aufgabenteilung, bei der der Vater einer
Erwerbsarbeit nachgeht, wihrend die Mutter die unbezahlte Haus- und Sorgearbeit leistet,
wird zunehmend aufgebrochen.

Studien zeigen, dass dieses klassische ,,Erndhrerlohnmodell“ bei dem aktuellen Lohnniveau
auch oft nicht mehr ausreichend ist. Der Lohn eines Normalarbeitsverhiltnisses reicht bei
vielen Haushalten nicht mehr aus, um damit die ganze Familie zu versorgen. Oftmals braucht
es zwei Personen pro Haushalt, die zum Familieneinkommen beitragen. Die Empirie zeigt, dass
Frauen noch deutlich seltener als Madnner einen Erndhrerlohn mit einem Normalarbeitsver-

héiltnis erzielen.’

In der Mehrzahl der Familien in Deutschland haben sich inzwischen Zuverdienermodelle eta-
bliert, bei denen meist der Mann in Vollzeit und die Frau in Teilzeit arbeitet (vgl. Kapitel 5.6.1).1¢
Aufgrund des geringeren Erwerbsumfangs und des zudem meist niedrigeren Lohnniveaus
erwirtschaften Miitter dabei in der Regel einen geringeren Teil des Familieneinkommens. Der
L~Hinzuverdienst” der Miitter ist nur im Haushaltszusammenhang existenzsichernd. Insbeson-
dere Miitter in Minijobs sind auf das Einkommen ihrer Partner zwingend angewiesen. Beson-
ders bedenklich ist, dass Frauen, die iber einen langen Zeitraum einen Minijob ausiiben, auch
langfristig ihre Chancen auf eine existenzsichernde Beschiftigung erschweren. Aufierdem
sind sie aufgrund fehlender Rentenanspriiche einem erhohten Risiko fiir Altersarmut ausge-
setzt.”

Dass die Erwerbsarbeit zu gleichen Teilen zwischen Miittern und Vitern aufgeteilt wird, ist
weiterhin ebenso wenig die Regel wie die Gleichverteilung der unbezahlten Haus- und Sor-
gearbeit. Frauen leisten immer noch die Hauptlast der hduslichen Arbeit. Allerdings ist die
Aufgabenverteilung abhingig vom Erwerbsumfang, dem Bildungsniveau und der Einstellung
der Frau. Familien, in denen die Miitter erwerbstitig sind, ein hohes Bildungsniveau aufwei-
sen und kein traditionelles Rollenbild vertreten, teilen die Haus- und Sorgearbeit gerechter
auf.’® Insofern ist von der steigenden Erwerbsbeteiligung der Miitter ein deutlicher Impuls auf
die Arbeitsteilung in den Familien in Richtung einer stirkeren Gleichverteilung zu erwarten.
Unterstiitzt wird diese Entwicklung durch die Partnermonate-Regelung des Bundeseltern-
geldes, deren Inanspruchnahme seit Einfiithrung kontinuierlich steigt und die mittlerweile
bereits von iiber einem Viertel der Viter genutzt wird.

14 Normalarbeitsverhiltnis bedeutet in diesem Kontext nicht selbststindige, unbefristete Vollzeiterwerbstatigkeit
mit mittlerem Qualifikationsniveau.

15 Berninger, I./Dingeldey, L. (2013): Familieneinkommen als neue Normalitat? In: WSI-Mitteilungen 3/2013.

16 Klenner, C.(2013): Wer ,erndhrt“ wen? Auf der Suche nach einem neuen Leitbild. In: WSI-Mitteilungen 3/2013.

17 BMFSFJ (2013): Frauen im Minijob. Motive und (Fehl-)Anreize fiir die Aufnahme geringfiigiger Beschéftigung im
Lebenslauf.

18 Rost, H./Schulz, F. (2013): Die Aufteilung der Hausarbeit in bayrischen Familien. In: Miithling, T./Rost, H./Rupp, M.
(2013): Berufsriickkehr von Miittern. Lebensgestaltung im Kontext des neuen Elterngeldes.
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Aktuelle Analysen legen zudem nahe, dass eine partnerschaftliche Arbeitsteilung gezielt
durch familienpolitische Mafinahmen geférdert werden kann.’ Auch das im aktuellen Koali-
tionsvertrag vorgesehene , ElterngeldPlus” soll bewusst so konzipiert sein, dass es Eltern mehr
Gestaltungsspielraum fiir die partnerschaftliche Arbeitsteilung eréffnet. Zudem ist es das
grundsitzliche politische Ziel, die Rolle der Viter in der Kindererziehung und Familie zu stér-
ken, ,damit Viter und Miitter Aufgaben in Familie und Beruf partnerschaftlich aufteilen und
Mainner eine engagierte Vaterschaft leben konnen“.2

Neben den Effekten auf der individuellen Ebene der Familien profitiert auch die Gesamtwirt-
schaft davon, wenn Miitter frithzeitiger ins Erwerbsleben (wieder-)einsteigen.

Der Anstieg der Erwerbstitigenquote der Miitter mit jingstem Kind bis drei Jahre zwischen
2006 und 2012 hat zur Folge, dass - bereinigt um die demografische Verinderung der Gesamt-
zahl der Miitter — in Summe zuséitzliche 72.000 Miitter eine Berufstitigkeit ausiiben. Gleich-
zeitig ist der durchschnittliche Arbeitsstundenumfang der erwerbstiatigen Mitter um Gber

2 Stunden in der Woche gestiegen. Beide Effekte zusammen - der Anstieg der Erwerbstitigen-
quote sowie die Ausweitung des Erwerbsumfangs — bedeuten insgesamt einen Anstieg

des Erwerbsvolumens dieser Miitter um 74.000 Vollzeitiquivalente (vgl. Abbildung 6-2).

Abbildung 6-2: Verinderung der Zahl erwerbstitiger Miitter, Personen und Vollzeitiquivalente, 2012

gegeniiber 2006
erstes Lebensjahr  zweites Lebensjahr drittes Lebensjahr
des Kindes des Kindes des Kindes Nettoeffekt
Veranderung Zahl
erwerbstatiger Miitter -44.000 +48.000 +68.000 +72.000
(Personen)
Veranderung des Erwerbs-
volumens der Miitter -22.000 +42.000 +54.000 +74.000

(VZA)

Quelle: Eigene Berechnungen Prognos AG.

Die damit verbundenen gesamtokonomischen Effekte werden im Folgenden ausgefiihrt, wobei
zu beriicksichtigen ist, dass sich die quantifizierten Ergebnisse nur auf die kurzfristigen Effek-
te einer Ausdehnung der Erwerbstitigkeit und des Erwerbsumfangs von Miittern in den ersten
drei Lebensjahren ihres jingsten Kindes beziehen. Wie bereits bei den individuellen Effekten
beschrieben, wirkt sich ein fritherer Wiedereinstieg ins Erwerbsleben auch langfristig positiv
auf die Verdienstmoglichkeiten und den Erwerbsumfang von Miittern aus. Diese Effekte blei-
ben hier jedoch aus methodischen Griinden unberiicksichtigt.

19 DIW (2013): Bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch eine neue Lohnersatzleistung bei Familienarbeits-
zeit. In: DIW Wochenbericht Nr. 46.
20 Koalitionsvertrag der CDU, CSU und SPD fiir die 18. Legislaturperiode, S. 98-99.
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Durch die zuséitzliche Erwerbstatigkeit von 74.000 vollzeitiquivalenten Miittern entstehen
direkte und indirekte Impulse fiir die Volkswirtschaft. Zusitzliche Arbeitnehmerentgelte
fithren zu einer Ausweitung des privaten Konsums, wodurch es zu einer hoheren volkswirt-
schaftlichen Nachfrage und damit zu weiteren Produktionssteigerungen kommt. Dieser ein-
kommensmultiplikative Effekt ist abhdngig von der Konsumquote, der Importquote und der
durchschnittlichen Steuer- und Abgabenlast. Auf Basis der zusétzlichen Arbeitnehmerentgelte
der 74.000 Mitter kann von einer Steigerung des Bruttoinlandsproduktes um rund 4,7 Mrd. Euro

ausgegangen werden.?

Zudem tragt die zusitzliche Erwerbstitigkeit zur Verringerung des Fachkrdftemangels bei.
Nach Prognos-Berechnungen werden bereits 2015 auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland
knapp 3 Millionen Personen fehlen.?? Die 72.000 Miitter (mit jingstem Kind im Alter von

null bis drei Jahren), die zusétzlich erwerbstitig geworden sind, stellen damit einen Beitrag
zur Bewiltigung des Arbeitskraftemangels dar. Da von einer nachhaltigen Wirkung der
friheren Berufsriickkehr der Miitter auszugehen ist, ist kiinftig ein deutlicher Anstieg der
Erwerbstitigenquoten auch von Miittern mit dlteren Kindern zu erwarten. Dariiber hinaus
wirkt sich die zusitzliche Erwerbstatigkeit von Miittern positiv auf die Finanzierung der sozia-
len Sicherungssysteme, speziell der gesetzlichen Rentenversicherung, aus.

21 Die Berechnungen basieren auf der Annahme, dass die neu erwerbstétigen Mitter im Durchschnitt denselben
Bruttolohn erhalten wie die aktuell in Vollzeit erwerbstatigen Miitter (nach SOEP 2012: 31.000 Euro) und einem
angesetzten Einkommensmultiplikator von 1,7.

22 Arbeitslandschaft 2030. Eine Studie der Prognos AG im Auftrag der vbw - Vereinigung der Bayerischen
Wirtschaft e.V.2011.
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Durch die Grindung und die Erweiterung einer Familie verringern sich in Deutschland
sowohl die Erwerbsbeteiligung als auch die Arbeitszeiten von Miittern. Das durchschnittliche
Erwerbsvolumen - d.h. die durchschnittlichen wéchentlichen Arbeitsstunden bezogen auf
alle Frauen - liegt bei Miittern mit Kindern unter 18 Jahren 37 Prozent niedriger als bei 20- bis
55-jahrigen Frauen ohne minderjahrige Kinder.

Allerdings zeigt sich seit 2007 eine erhebliche Dynamik, was die Erwerbsbeteiligung und die
Erwerbsvolumina von Miittern mit Kindern unter drei Jahren angeht: Der Anteil der Miitter,
die im zweiten oder dritten Lebensjahr ihres jiingsten Kindes eine Erwerbstatigkeit aufneh-
men, ist gegeniiber dem Jahr 2006 mit acht bzw. zwo6lf Prozentpunkten deutlich gestiegen.
Zugenommen hat hier vor allem der Anteil der Miitter, die vollzeitnah oder in mittlerem Teil-
zeitumfang zwischen 15 und 32 Stunden in der Woche arbeiten, wihrend der Anteil der Miit-
ter mit geringfiigigem Arbeitsumfang tendenziell zuriickgegangen ist.

Da die Bedeutung eines frithen und umfassenden Wiedereinstiegs in den Beruf fiir eine
dauerhaft erfolgreiche Berufsbiografie unbestritten ist, lasst diese Dynamik eine nachhaltige
Erhéhung der Erwerbsbeteiligung von Miittern erwarten. Dies tragt nicht nur zur Sicherung
der wirtschaftlichen Stabilitit der Familien, sondern gleichermafien zur Sicherung der Fach-
kraftebasis in Deutschland bei.

Auf den Arbeitsumfang kommt es an

Die Arbeitszeit wird in Deutschland infolge einer Familiengriindung deutlich stédrker einge-
schrankt als die Erwerbsbeteiligung an sich: So liegt die Erwerbstitigenquote von Miittern
zwar 16 Prozent unter dem Niveau von Frauen ohne Kind, der durchschnittliche Arbeitsum-
fang erwerbstitiger Miitter dagegen 26 Prozent unter der Arbeitsstundenzahl von Frauen ohne
Kind.

Von einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch den Ausbau der Kinderbetreu-
ung oder familienbewusstere Arbeitsbedingungen ist daher vor allem eine Ausweitung der
Arbeitszeiten von Miittern zu erwarten.

Vom Kleinkindalter bis zur Volljahrigkeit der Kinder weiten Miitter ihr Erwerbsvolumen nur
langsam und sukzessive aus. Selbst bei Miittern mit jlingstem Kind zwischen 15 und 18 Jah-
ren, wenn der Aufwand fiir die Betreuung und Erziehung der Kinder deutlich nachgelassen
hat, liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Mittern noch 18 Prozent niedriger als bei
Frauen ohne Kind. Dies unterstreicht, dass sich Ansitze fir eine bessere Vereinbarkeit von Fami-
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lie und Beruf seitens des Staates und der Arbeitgeber nicht auf die frithe Familienphase - etwa
durch den Ausbau der Kinderbetreuung fiir unter dreijahrige Kinder - beschranken sollten.
Vielmehr miissen auch Ansétze fiir die spateren Familienphasen entwickelt und umgesetzt
werden.

Das Alter des jiingsten Kindes beeinflusst wesentlich die Aufnahme einer Erwerbstitigkeit

Wie die Analysen zeigen, wirken sich die als Einflussfaktoren beriicksichtigten Merkmale Alter
des jiingsten Kindes, Zahl der minderjidhrigen Kinder, Familienform und Bildungsstand jeweils
unabhingig voneinander auf die Aufnahme einer Erwerbstitigkeit, den Arbeitsumfang und
damit auf das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern aus. Je nach Ausprdgung und
Merkmalskonstellation kénnen sie sich in ihrer Wirkung verstarken oder auch gegenseitig
aufheben. Zwischen West- und Ostdeutschland bestehen dabei zum Teil grundlegende Unter-
schiede, wie die Merkmale die Erwerbsmuster von Miittern beeinflussen.

Nach Alter des jingsten Kindes zeigt sich, dass die Erwerbstitigkeit nur (noch) in den ersten
beiden Lebensjahren von einer Mehrheit der Miitter ausgesetzt wird. Ab dem dritten Lebens-
jahr des jingsten Kindes arbeiten bereits Giber die Hélfte aller Miitter wieder. Ist das jlingste
Kind 12 Jahre oder élter, liegt die Erwerbstitigenquote der Miitter mit 79,9 Prozent auf ver-
gleichbarem Niveau wie bei Frauen ohne minderjihrige Kinder.

Frauen in Ostdeutschland nehmen dabei insgesamt friiher nach der Geburt ihrer Kinder eine
Erwerbstitigkeit auf und arbeiten deutlich hdufiger in hoheren Stundenumféingen als Miitter
in Westdeutschland.

Mit steigender Kinderzahl riickt die Erwerbstatigkeit in den Hintergrund

Ein zweites Kind wirkt sich in Ost- wie in Westdeutschland gegeniiber einem Kind kaum auf
die Erwerbstatigenquote der Miitter aus. Allerdings sinkt die wochentliche Arbeitszeit der
erwerbstétigen Miitter mit dem zweiten Kind insbesondere in Westdeutschland erheblich.

Mit dem dritten Kind gehen sowohl die Erwerbsbeteiligung als auch die Arbeitszeiten von
Miittern spilirbar zurtick, vor allem in Ostdeutschland. Liegt das durchschnittliche Erwerbs-
volumen von Miittern mit einem oder zwei Kindern in Ostdeutschland noch deutlich tiber
dem Erwerbsvolumen von Miittern in Westdeutschland, arbeiten Mitter ab dem dritten Kind
in Ostdeutschland nur noch wenig mehr als in Westdeutschland.

Je besser die Ausbildung der Mutter, umso eher erfolgt der Wiedereinstieg

Zwischen beruflicher Qualifikation und Erwerbstitigenquote wie auch Arbeitsumfang zeigt
sich ein deutlicher Zusammenhang: Je hoher der Bildungsabschluss, desto eher sind Miitter
erwerbstétig und desto hoher ist ihr Erwerbsvolumen. Dass Frauen mit niedrigem Qualifika-
tionsniveau hiufiger drei oder mehr Kinder haben als besser qualifizierte Miitter und damit
eine grofiere Herausforderung bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf bewiltigen miis-
sen, verstarkt diesen Zusammenhang.
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Alleinerziehende mit jiingeren Kindern arbeiten seltener

Die Analyse der Erwerbsmuster in Abhingigkeit von der Familienform ergibt, dass Allein-
erziehende in Deutschland in der Gesamtbetrachtung eine etwas hohere Erwerbstitigenquote
aufweisen als in ehelicher oder nichtehelicher Partnerschaft lebende Miitter. Eine nach dem
Kindesalter differenzierte Analyse zeigt jedoch, dass Alleinerziehende mit Kindern unter zehn
Jahren seltener erwerbstétig sind als in Partnerschaft lebende Miitter. Insbesondere Allein-
erziehende mit ein- oder zweijahrigen Kindern arbeiten deutlich seltener als in einer Partner-
schaft lebende Miitter, was auf besondere Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf durch die fehlende Unterstiitzung durch einen Partner hindeutet. Diese kann durch
die Kinderbetreuungsinfrastruktur oder andere private und 6ffentliche Unterstiitzungsfor-
men offensichtlich nicht ausgeglichen werden.

Die in der Kindesalter ibergreifenden Betrachtung hohere Erwerbstiatigenquote Alleinerzie-
hender ist im Wesentlichen auf die unterschiedliche Altersstruktur der Kinder in den ver-
schiedenen Familienformen zuriickzufiihren. Da eine Trennung vom ehemaligen Partner
héufig erst nach einigen Lebensjahren des Kindes erfolgt, leben bei Alleinerziehenden seltener
Kleinkinder als bei in Partnerschaft lebenden Miittern. Insofern kann nicht von einer generell
haufigeren Erwerbstatigkeit Alleinerziehender gesprochen werden.

Sehr unterschiedlich stellt sich zudem der Zusammenhang zwischen Familienform und
Erwerbsmuster in Ost- und Westdeutschland dar. In Ostdeutschland arbeiten in Partnerschaft
lebende Miitter unabhidngig vom Alter der Kinder hiufiger als alleinerziehende Miitter, wobei
die Arbeitszeiten in beiden Familienformen nahezu gleich hoch sind. Im Ergebnis liegt das
Erwerbsvolumen in Partnerschaft lebender Miitter in den neuen Lindern damit durchweg
hoher als bei Alleinerziehenden.

In Westdeutschland sind Alleinerziehende bis zum Grundschulalter des jiingsten Kindes sel-
tener, ab einem Kindesalter von zehn Jahren dagegen haufiger als in Paarhaushalten lebende
Miitter erwerbstitig. Gehen Alleinerziehende in Westdeutschland einer Berufstitigkeit nach,
liegt ihr Arbeitszeitumfang tiber alle Altersjahre des Kindes hinweg deutlich hoher als bei
Mittern aus Paarfamilien. Dabei wird der Arbeitszeitunterschied mit zunehmendem Kin-
desalter tendenziell gréfler. Sind die Kinder 15 Jahre oder élter, arbeiten Alleinerziehende

mit 31 Wochenstunden gegeniiber in Partnerschaft lebenden Miittern in Westdeutschland
immerhin gut sechs Stunden pro Woche mehr. Dass Alleinerziehende in Westdeutschland bis
zu einem Alter des jingsten Kindes von fiinf Jahren dennoch weniger als Alleinerziehende in
Ostdeutschland arbeiten, kénnte mit dem noch (zu) gering ausgebauten familienerginzenden
Kinderbetreuungsangebot erklart werden.
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Rund eine Million westdeutscher Miitter ist geringfiigig beschaftigt

In Partnerschaft lebende Miitter in Westdeutschland weisen im Vergleich von Region und
Familienform mit deutlichem Abstand das geringste durchschnittliche Erwerbsvolumen auf.
Die erhebliche Differenz ist weniger auf den Anteil iiberhaupt erwerbstitiger Mitter zurtick-
zufiihren, sondern vor allem auf die hohe Verbreitung geringfiigiger Arbeitszeitumfinge - die
in keiner anderen Gruppe auch nur annihernd so hédufig ausgeiibt werden - und den geringen
Anteil vollzeiterwerbstétiger Miitter. Geringfligige Arbeitszeitumfange unter 15 Stunden in
der Woche werden dabei keineswegs nur in der ersten Zeit nach dem beruflichen (Wieder-)
Einstieg ausgelibt.

Auswertungen des Mikrozensus deuten darauf hin, dass fast ein Drittel der Miitter in Ost-
deutschland vor allem das Fehlen von Beschiftigungsmoglichkeiten als Grund fiir eine Teil-
zeittitigkeit angeben und ihre Erwerbstitigkeit bei entsprechendem Arbeitsplatzangebot
noch weiter ausweiten wiirden.? In Westdeutschland werden von fast 87 Prozent der Miitter
dagegen vor allem ,,personliche und familidre Griinde“ gegen eine Vollzeittitigkeit genannt.
Zu bertcksichtigen ist dabei allerdings, dass diese Motive vor dem Hintergrund der insbeson-
dere hinsichtlich des Kinderbetreuungsangebots regional hochst unterschiedlichen Rahmen-
bedingungen fiir die Vereinbarkeit von Familie und Beruf genannt werden. Aus diesen Ergeb-
nissen kann daher keineswegs abgeleitet werden, dass Miitter in Westdeutschland bei einer
breiter ausgebauten Kinderbetreuungsinfrastruktur oder verbesserten beruflichen Perspekti-
ven nach der Kleinkindphase kein Interesse an einer Ausweitung ihrer Arbeitszeit haben.

23 Vgl.u.a. Keller, Matthias/Haustein, Thomas (2012): Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ergebnisse des Mikro-
zensus 2011. In: Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik. Dezember 2012. S. 1084 f.
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Zur fundierten Beurteilung der Situation und des Handlungsbedarfs bei der Vereinbarkeit von
Familie und Beruf ist es notwendig, genau darzustellen, ob und in welchem Umfang Miitter
tatsachlich - d.h. in einem alltagsnahen Verstindnis - nach der Babypause wieder eine Arbeit

aufgenommen haben.

Das Statistische Bundesamt weist in seinen mikrozensusbasierten Publikationen zum einen
die ,,Erwerbstitigkeit”, zum anderen die ,aktive Erwerbstatigkeit” aus. Die auf diesen beiden
Konzepten basierenden Berechnungen der Erwerbstitigkeit bilden die tatsdchliche Ausiibung
der Erwerbstatigkeit bei Miittern nur ungenau ab:
Als ,Erwerbstdtige“ werden Personen beriicksichtigt, die normalerweise mindestens eine
Stunde pro Woche einer bezahlten oder auf Erwerb ausgerichteten Tatigkeit nachgehen.
Auch Personen, die lingerfristig ihre Erwerbstatigkeit unterbrechen, weil sie sich z.B. in
Elternzeit oder Mutterschutz befinden, werden zu den Erwerbstitigen gezihlt. Vor allem bei
Mittern mit Kleinkindern liegt die ausgewiesene Erwerbstatigenquote daher erheblich tiber
der Quote der tatsachlich arbeitenden Miitter.
Als ,,aktiv Erwerbstitige” werden Personen bezeichnet, die in der Woche vor der Mikrozen-
sus-Befragung mindestens eine Stunde gearbeitet haben. Personen, die wegen Mutterschutz
oder Elternzeit nicht gearbeitet haben, werden nicht zu den aktiv Erwerbstitigen gezdhlt.
Allerdings werden auch Personen, die in der Woche vor der Mikrozensus-Befragung z.B.
wegen Urlaub oder Krankheit nicht gearbeitet haben, nicht als aktiv Erwerbstéatige bertick-
sichtigt. Insbesondere die Erwerbstétigkeit von Miittern und Vitern mit dlteren Kindern, bei
denen Urlaub oder Krankheit die haufigsten Griinde fiir eine zeitlich begrenzte Unterbre-
chung der aktiven Erwerbstitigkeit bilden, wird daher systematisch um mehrere Prozent-
punkte unterschitzt.

Die deutliche Unterschitzung von Zahl und Quote der aktiven Erwerbstétigen tritt dabei erst
seit dem Jahr 2005 auf und ist als Folge einer Umstellung der Datenerhebung zu erklaren. Bis
zum Jahr 2004 bezogen sich simtliche Mikrozensus-Erhebungen auf eine feste Berichtswoche,
wobei dezidiert eine typische urlaubsfreie Arbeitswoche ausgewihlt wurde. In der Regel war
dies die letzte feiertagsfreie Woche im April. Seit dem Berichtsjahr 2005 wird der Mikrozen-
sus als kontinuierliche Erhebung mit gleitender Berichtswoche durchgefiihrt, wobei sich das
gesamte Befragungsvolumen gleichméfig auf alle Kalenderwochen des Jahres verteilt. Durch
diese Umstellung beziehen sich seit 2005 die Angaben zur aktiven Erwerbstatigkeit erheblich
haufiger auf Berichtswochen, in denen typischerweise Urlaub genommen und damit nicht
aktiv einer Erwerbstitigkeit nachgegangen wird. Bei Eltern, deren Urlaubsplanung haufig von
den Schulferien der Kinder abhingt, diirfte sich diese methodische Umstellung der Erhebung
in besonderer Weise ausgewirkt haben.
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Deutlich werden die Auswirkungen der Umstellung der Erhebung durch einen langjahrigen
Vergleich von Erwerbstitigkeit und aktiver Erwerbstatigkeit von Eltern (vgl. Abbildung A-1).
Bei Miittern wie bei Vitern hat die Differenz der Erwerbstatigenquoten zwischen Erwerbsta-
tigen insgesamt und aktiven Erwerbstétigen seit 2005 deutlich zugenommen. Bei Vitern lagen
die entsprechenden Unterschiede in den Jahren vor 2005 im Bereich weniger Prozentbruchtei-
le. In den Folgejahren haben die Unterschiede erheblich - auf gut neun Prozentpunkte im Jahr
2012 - zugenommen.

Abbildung A-1: Erwerbstatigenquoten der erwerbstatigen Miitter und Vater insgesamt und der aktiv erwerbstatigen
Miitter und Viter, 1996-2012, in Prozent
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2012, Genesis-Tabelle 12211-0608. Erwerbstdtigkeit und aktive Erwerbstdtigkeit
gemdf: Definition des Statistischen Bundesamts. Als Miitter und Viter werden Frauen und Mdnner im Alter
von 15 bis 65 Jahren mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt beriicksichtigt.

Durch die Umstellung der Erhebungsmethodik zum Jahr 2005 ist die Vergleichbarkeit der akti-
ven Erwerbstitigenquoten bei langerfristigen Zeitraumen eingeschriankt.?* Deutlich wird dies
anhand des starken Riickgangs der Quote der aktiv erwerbstitigen Véter von 90 Prozent auf

84 Prozent, der in Abbildung A-1 fiir den Zeitraum zwischen 1996 und 2012 dargestellt ist.

Da die allgemeine Erwerbstitigenquote der Vater im gleichen Zeitraum nahezu konstant
geblieben ist, ist dieser vermeintliche Riickgang zum wesentlichen Teil erhebungsbedingt,
entspricht aber keiner tatsichlich stattgefundenen Anderung des Erwerbsverhaltens.

24 Generell ist die unmittelbare Vergleichbarkeit von Mikrozensus-Daten unterschiedlicher Jahre durch verschie-
dene weitere Modifikationen bei der Erthebung und Hochrechnung der Daten eingeschrankt. Diese Abweichungen
im Jahresvergleich liegen allerdings - bezogen auf die aktive Erwerbstétigkeit - deutlich unter dem Effekt der
beschriebenen Umstellung von fester Berichtswoche auf gleitende Berichtswochen.
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Bei den Miittern zeigt sich seit dem Jahr 2005 ebenfalls, dass die Erwerbstatigenquoten der
Erwerbstitigen insgesamt und der aktiven Erwerbstitigen zunehmend divergieren. Die ent-
sprechende Differenz, die in den Jahren vor 2005 bei etwa vier Prozentpunkten lag, hat sich bis
2012 auf gut elf Prozentpunkte erhoht. Angesichts der in der langfristigen Entwicklung gestie-
genen allgemeinen Erwerbstiatigenquote der Miitter muss davon ausgegangen werden, dass die
Entwicklung der aktiven Miittererwerbstétigkeit analog zu den Vitern unterschétzt wird. Statt
einer weitgehenden Stagnation seit der Jahrtausendwende ist von einer Zunahme der Quote
der aktiven Erwerbstitigkeit bei Miittern auszugehen.?

Aufgrund der systematischen Unterschitzung und der eingeschrinkten langjihrigen Ver-
gleichbarkeit der aktiv Erwerbstatigen im Mikrozensus seit 2005 wird in diesem Grundlagen-
papier unter der Bezeichnung ,,ausgeiibte Erwerbstatigkeit” ein differenzierteres Konzept zur
Messung der Erwerbstatigkeit von Eltern vorgeschlagen.

Berticksichtigt werden hierbei simtliche aktiven und nicht aktiven Erwerbstitigen mit Aus-
nahme der Personen, die in der Berichtswoche aufgrund von Mutterschutz, Elternzeit, Alters-
teilzeit, personlichen oder familidren Verpflichtungen nicht gearbeitet haben. Erwerbstitige
Personen, die in der Erhebungswoche aufgrund von Urlaub, Krankheit oder anderen, in erster
Linie betrieblichen Griinden?® nicht gearbeitet haben, werden im Unterschied zu der Defini-
tion der ,,aktiven Erwerbstétigen” bei der ,ausgetibten Erwerbstétigkeit” eingeschlossen. Die
Abbildung A-2 zeigt einen Vergleich der Definitionen von ausgeiibter Erwerbstitigkeit, aktiver
Erwerbstatigkeit und (allgemeiner) Erwerbstétigkeit auf Grundlage der Mikrozensus-Erhebung
2010.%

25 Vgl. die in Kapitel IV dargestellte Entwicklung der ausgeiibten Erwerbstatigkeit.

26 Unter diese Griinde fallen Kurzarbeit aus technischen oder wirtschaftlichen Griinden, Schlechtwetterlage, Streik,
Aussperrung, aber auch allgemeine oder berufliche Aus-, Fortbildung sowie Schulbesuch. Mit Ausnahme der
Kurzarbeit sind diese Griinde bei Miittern quantitativ nicht relevant.

27 Die Erfassung der Griinde, warum normalerweise Erwerbstétige in der Berichtswoche nicht gearbeitet haben,
weicht in den einzelnen Erhebungsjahren z. T. voneinander ab.
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Abbildung A-2: Vergleich der Definitionen von Erwerbstétigkeit, aktiver Erwerbstatigkeit und ausgeiibter
Erwerbstatigkeit im Mikrozensus

Als erwerbstatig beriicksichtigte Personen

Personen, die in der Berichts- Personen, die normalerweise einer bezahlten bzw.
woche eine Stunde oder beruflichen Tatigkeit nachgehen, diese in der Berichts-
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Da bis zum Jahr 1999 die Elternzeit bzw. der Erziehungsurlaub im Mikrozensus nicht gesondert
erhoben wurde, kann die ausgeiibte Erwerbstitigkeit erst ab dem Jahr 2000 ausgewiesen werden.

Dariiber hinaus ist darauf hinzuweisen, dass die vorgeschlagene ,,ausgeiibte Erwerbstétigkeit”
grundsitzlich kein neues inhaltliches Konzept darstellt, sondern vielmehr eine notwendig
gewordene Anpassung und Prazisierung der Erfassung von Erwerbstatigkeit. Faktisch ent-
spricht die ausgeiibte Erwerbstétigkeit nicht nur weitgehend der bis 2004 im Mikrozensus aus-
gewiesenen aktiven Erwerbstitigkeit, sondern auch der im Sozio-oekonomischen Panel (SOEP)
verwendeten Definition von Erwerbstatigkeit.?8

Die Erwerbstatigenquoten im Vergleich

Die Quote der ausgeiibten Erwerbstatigkeit von Eltern liegt zwischen den vom Statisti-
schen Bundesamt ausgewiesenen Quoten fiir die allgemeine Erwerbstitigkeit und die akti-
ve Erwerbstitigkeit. Bei Vitern liegt die ausgeiibte Erwerbstatigkeit (Bezugsjahr 2012) mit
91,5 Prozent nur marginal unter der allgemeinen Erwerbstitigenquote von 92,6 Prozent,
dagegen mit gut sieben Prozentpunkten deutlich tiber der Quote der aktiv erwerbstitigen
Viter (84,1 Prozent).

28 Im SOEP wird die Erwerbstatigkeit mit folgender Frage erfasst: ,Haben Sie wahrend der letzten 7 Tage irgendeine
bezahlte Arbeit ausgeiibt, auch wenn dies nur fiir eine Stunde oder fiir wenige Stunden war? Bitte antworten Sie
auch mit,Ja’, wenn Sie in den letzten sieben Tagen normalerweise gearbeitet hidtten, aber wegen Urlaub, Krank-
heit, schlechten Wetters oder anderer Griinde zeitweise abwesend waren. Zusitzlich werden Zeiten von Mutter-
schutz und Elternzeit erhoben. Vgl. SOEP-Personenfragebogen 2010, Fragen 4 und 5.
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Bei den Miittern liegt wie in Abbildung A-3 dargestellt die Quote der ausgelibten Erwerbstatig-
keit mit 66,4 Prozent stirker in der Mitte zwischen der aktiven Erwerbstétigkeit (60,3 Prozent)
und der Erwerbstétigkeit allgemein (70,9 Prozent). Hierbei zeigen sich deutliche Unterschiede
nach dem Alter des jiingsten Kindes: Bei Miittern mit Kindern unter drei Jahren liegt die
ausgetlibte Erwerbstitigkeit nahe bei der aktiven Erwerbstitigkeit, bei Miittern mit dlteren
Kindern nihert sie sich stark der allgemeinen Erwerbstatigenquote an. Fiir Miitter mit dlteren
Kindern wird somit mit dem Konzept der aktiven Erwerbstitigkeit die tatsdchliche Erwerbsbe-

teiligung erheblich unterschitzt.

Abbildung A-3: Vergleich der Erwerbstitigenquoten (aktive Erwerbstitigkeit, Erwerbstitigkeit insgesamt und ausge-
ibte Erwerbstitigkeit) bei Miittern nach Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2012, in Prozent
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2012, Genesis-Tabelle 12211-0608. Mikrozensus-Sonderauswertung s12189. Berech-
nungen Prognos AG. Als Miitter sind Frauen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren mit Kindern unter 18 Jahren

im Haushalt beriicksichtigt.

Die Differenz zwischen ausgetibter Erwerbstitigkeit und aktiver Erwerbstatigkeit ist bei den
Mittern zu drei Vierteln auf Urlaub und zu einem Viertel auf Krankheit zurtickzufithren. Wei-
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	Dossier Müttererwerbstätigkeit
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	I. Die Kernergebnisse zur Müttererwerbstätigkeit
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